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^adhaßt und wandelbar/oderauch ein Aid anders dar-- nicht verfälschet seye / gestalten es öffters zu geschehen
»neu ausgestrichen / und auf den Rand gesetzet besun- pfleget/daß sich einige falscher Siegel bedienen/auch die¬

sen / oder auch das Wachs an dem^iZill nicht mehr selbige so gar machen/und mit solchen nachmalen ihre Be-
Mß/sondern (wieesöfftersin alten Schrifften zu ge- trügereyen und Partiten ausüben / welche demnach bil-
Men Met/) von den Mausen abgenaget/oder sonsten lich in die Straff der Gesetze fallen; mithin untenveilcn
zerbrochen worden/so/ daßman aus den Vorhände- mit demGesangnus/ unrerweilen mit der Lands-Ver-
W Stücklein nicht mehr sehen könnte / wem selbiges zu- weisung/unterweilen mit dem Staupen-Schlag/undun-
«chöre/ so kan man dem inltrumenc keine vollkommene terweilen gar am Leben gestrafft werden können / wann
i^ubwürdigkeir. beymessen / ohnangesehen die Par- nemlich die Gefährde des verübten k-M , wie auch der
lhsyen sich ausdrücklich hierüber verglichen hatten / daß/ dadurch verursachte Schade sehr groß und unwieder-
ffM das lnkrumcnc schadhafft würde / es dem Schuld- dringlich wäre / oder auch der Thater schon öffters des-
^er:n ohnnacbtheilig seyn sollte / massen diese Lauccl , wegen abgestraffet worden / hingegen aber sici' niemals
^!IN das wlimmenr also beschaffen/ daß man es nicht daran gekehret hatte, vilj. XVeienb. aci rit. 2ä 1^. Lor.
mehr lesen/noch sonst daraus kommen kan / so dann kei- nel. äc fzjs num. 12. Lzrp3.pr. Lrim.p. 2. qu.9Z. n. 62.
,1^1 Behuff giebet / sürnemlich / wann der Schad an k 5eczq. aciä. P. H. O. 3rr. I I2. ibiczue kemus. !Vi->rck.
e>nem solchen Ort beschehen/ der die Tublian? des Lon- 5cepk. Äen?. Lc LlumlzcK. num. 2. von den falschen
mäs angehet / dergleichen das Jahr und der Tag; Bettlern / so auf falsche Brand-Brief das Allmosen
km die Summ des hmgelichenen Geldes ist. :c. sammlen; besiehe die Rechtliche Anmerkungen über
v>c>.Zr^cii.cIeLzureI.(Iontr!i<I.se^. i. c-ip.6.§. z. ö( 5ec,q. das erste Buch czp. 18- ^clcl. Lzrp?. ?rsH Lnm. p.2.

^vittkerr.sclLelölci.Lontin. Voc. NOachs. vcrl! «zv.Zz.n. 72. Lc5eczcz.
i«m. Wann aber ja in dem Instrument etwas auSzu- Schließlichen haben wir annoch bey dieserMaterie/
lPm oder auszukratzen / so kan man solches in der Un-- da von der Sieglung gehandelt worden / dieses zu be-
icrschrifft melden / damit es keinen Nachtheil erwecken mercken / welcher gestalten heut zu Tag an vielen Orten
möge. jok. ?ecr. clc kerrzr. in?rzA. tir. I f. gl. z. num. z. eingeführet worden / daß kein LoncmÄ oder andere
K5rrvck .c.l .§.4. Welches man auch mit denen aufdem Handlung gültig seyn solle/ sieseye dann aus gesiam^
R^nd gesetzten Zeilen oder Worten also oblcrviren / v. pelres Papier geschrieben / wosür etwas weniges am

äe kis, quX in l-tizm. äelenr. oder / wann Geld der Obrigkeit bezahlet werden muß / davon bey
mm die UzrAMZl- Schriffr gern szlviren wollte / auf dem Lzrckoläo. Oiis. cksrr. il^nac. Zrr^cli. cle csutel.
M Seilen einen Zug um die Schrifft/ nahe an derfel- conrrzti. 5eÄ. l. c3p. 6. §. 22. und klülicro zä ^cruv.
bcii machen mag/ angesehen hierdurch verhindert wird/ Lxcrc. 28. rk. z I. lir. nor. I, weiter nachgelesen werden
daß man nicbts mehr einrücken kan. kan.

Und endlich wird z.) erfordert / daß das LiZill

Das XXXI. Kapitel.

Von denen Flüssen/ BäZen und Sem.
Inhalt. dern mit feinen Fisch-Nutzungeneinen Vorzug verdie«

net. Dann nachdem sie frische/edle/vortreflicheund ge-
;, l. Tm« von d«ntreffi»sten Abnutzungen der Flusse/ist die ernehren undvonsich geben/nachdem wirdsckmy. h. 2. Vorzug der Flusse untereinanderm dieser

Abnutzung und dessen Ursach. z. Kurtzer Bericht von >.av Ili lbeil V0N ihrer ?rzero^sr>v eingerichtet . Wie
den Sccn und Bachen, h. 4. Die Fischerei)an diesen Orten wir dann sehen / daß etliche Flusse verschiedene Arten be-
ijiemkexaic grosserHenen. Erinnerung, wegen dessen, fonderu Fische in sich haben/ die man anderswo vergeb-
mö hier abgehandelt werden soll. jjch suchen würde: Ja etliche haben zwar die gemeinen

2 Gattungen der bekannten Fische/aber mit dem Zusatz/
daß sie weit besser/grösser und wolgeschmacker sind / als

Chstehe imZweiffel/ob jemand/ der nur an demibrigenOerrern. ^ ^ ,
mit halben Augen die Fischereyen ange- Die Ursach dieses gantzen Handeln ist nicht wett zu
sehen hat / so wunderlich seyn sollte / der summ / sondern aus dem / ob die Wasser irgendwo an ei-
nicht unter den vielen Nutzbarkeiten der "em guten und geringen Ort ihren Ursprung und An¬
Wasser - Ströme und Flusse auch diese fang nehmen / ist die gantze Sache zu entscheiden- Dann
für einen von den wichtigen P-Mren laßt/ wo benachbarteBergesind/dieinihren Holen / als ver,

We ihre Herzschafften mir einer ansehnlichen Menge borgenen Wasser - Gruben / grosse Quellen verschlossen
kr niedlichsten / kostbaren und nothwendigsten Fisbe ballen / aus denen die Flusse daS Wasser nehmen/ da
Dich erfreuen und versehen können. DannwaSistwol fi"det man gemeiniglich gute / gesunde undvortrefllche
mehnilicherS, als wann man aus den Flüssen, die ge- ^sch«, als Aeschen, Grundeln/ Psrillen/ Huchen/Aalen/
»Mstenund äelicMen Hechten / Schienen/Barben/ Kroslmgen, und dergleichen; Da hingegen die/so aus
Wen, Grundeln / Aalen / und dergleichen/zuseiner Seen/und grossen Teichen ihren Auslauff haben/Bar,
Wtzunq und Nothdurfft heraus holet und verbrau- ben / Hechten / Schleyen / Alten / Ruten, ,a wol gar
ttt/ daß dahero iener Italiäner nicht unrecht gescher- Karpfen geben; wo die aus den abgerissenen und uberge-

die annehmlichste Gestalt der Flössest diese/ lauffenen Teichen m den Fluß eingeschwemmteBrüt sich
>v->nnsie scbwanger oder vieltrachtig seyen. hat vermehren und wachsen können.

§. 2. Ob nun aber schon dieses eine gemeine Ab- §. z. Und so gehet es auch mit den Seen / die sich
Mmq der Flüsse ist/daß man nemlich Fische aus aus denjenigen frischen und reichen Brunnen-Quellen er-
nmbabes, kan / so ist noch doch ein merckucherUnter- halten / so aus hohen Gebürgen entsprungen sind / als
W/ durchweichen dieser oder jener Fluß vor dem an- wie die Genfer-See, in der sich viel vortrestiche Fische

Hhhhhhh finden/



il64 Des klugen und Rechts - verständigen Haus - Vatters
finden / nach Herzn O. Burnets ZeugnuS / deren Anzahl
aber eine Zeit her» mercklich abgenommen hat / dessen
Ursachen er gleichfalls in seiner Reis, Beschreibung nach
Franckreich/ Schweitz und Italien an dem ^.Blat kurtz
berühret/der Boden-See/derPilatus-See/ die Thu¬
ner / Brienzer/ ZMr/ Lucerner - Züricher. See/ der vier
Wald-Stavter-See/die Megger - See im Schleßwigi,
fchen/ die Atter-oder Rammer-See in Oesterreich ob
der Ennß / die kvlaääujer-See unwe«t von dem Pom men¬
schen Stadtlein Werben/ und in Kärndten der bekannte
Cyrcknitzer-See/sovonderdaran ligenden Stadt Cyrk-
nitz den Namen trägt/ der diese absonderlicheEigenschaff,
ten an sich hat/daß er jährlich Fische/Weidwerck und Ge,
treibe giebt / wie Georg Vernher in seinem artlichen
Büchlein cie sämiranciis ttunAZrise^uis weitläufftig ge¬
wiesen hat.

Zu welchen / wann wir die Wald und Mühl - Ba«
che noch zehlen wollen / die dann sich / nachdem ihre Quell-
Adern starck oder gering sind/ entweder für und für /
oder doch zu gewissen Zeiten Fische und Krebse, zeigen
und fangen lassen / so werden wir wol die Fischereyen
beysammen haben/ die uns die Natur mit ihrer künstli¬

chen Jneinandersugungzu unsererLust/undMern^
wendigen Gebrauch / zubereitet und gegeben hat

§. 4. Gleichwie aber mit andern natürlichen^,
chen / als den Thieren in den Wäldern / und den Via!»
in der Lufft / solche Ordnungen gemacht sind worden/ d!
das güldene 5cculum des 5acurm aufheben / in welche«
einem jeden von Natur frey stunde zu sangen/wo/wime!
was und wann er wollte: Also kunnre es auch hm Mi
änderst werden / wo änderst die aus einer allMle>ch?n
l-ibertät entspringende verdrüßliche Unordnungen svlw
abgestellet werden. Dahero sehen wir auch, daß die mm
ste Flüsse / Seen und Bache bannig sind / in denen n c
mand ohne Lands- Fürstliche verliehene Leben - Gerechiia,
keit/ und andere Privileg und immunsten / m jM
frey stehet/ oder erlaubt ist. Und aus dieser Ursachem,
spahren wir dieAbhandlung von den fürnehmstenMn
unsers Teutschlandes/nebstden kostbarsten und Mi
Fischen derselbigen; als da sind die Hausen/Wellen.
biß in den andern Theil unsers klugen und RechisM.
standigen HauS - Vatters. Dann m diesem Theil v».
langen wir nichtsanders zu berühren/als was zur all«,
meinen Fischerey gehören mögte.

Da6 XXXII. Kapitel.

Bon denTeiDm und deren UntersZeid.
Inhalt.

h r. unterschied der T«iche und Seen. ^.s.und z.Nntzbarkeit
der Tcichc. h. 4. Ihr gemeiner Unterschied und Vorzug un»
rereinander.

§. r.

Je Teiche werden durch Kunst und Fleiß
zugerichtet/ un sind nichts anders/ als ein
ziemlicher Bezirck und Umfang eines ste¬
henden Wassers / in welchem nicht nur
allein die Fi che bleiben/ und sich ernähren
können/sondern es muß das Wasser selb-

fien nach Gefallen können abgelassen und weggeführet
werden. Dann in diesem letztern beruhet eben der Unter¬
schied unter Teichen und unter Seen / die da in ihrem
Stand ordentlicher Weise bleiben / wie sie sind / und mit
keinen Abfällen und Flulh-Bethen versehen werden /
durch welche man sie völlig vomWasser entblößen mögte.

§. 2. Es sind aber unter allen Dingen / von denen
ein Land-Gut kan zierlich / nützlich und ansehnlich ge¬
macht werden: Die Fisch-Teiche das vornehmste:Da¬
hero auch Wilhelm von Bernstein ein Böhmischer Land«
Her! / als er gefragt wurde / welcher Meyer - Hof am al-
lernützlichsten und fürträglichsten feye? geantwortet / der/
welcher viel Weyher habe. Dann man könne nicht allein
mit geringen Kosten sie unterhalten/sondernauch che aus
Fischen / als vom Heue / Gersten / Waitzen / Kraut und
anderm Gewächs bahr Geld lösen. Gestalten dann Ja¬
cob von Bernstein / dieses Wilhelmi Bruder / aus seinen
Fisch - Teichen / so er in Böhmen / Schlesien und Mäh-
ren gehabt / ein Jahr über zoooo. Gold-Gulden bahres
Geld gelöset hat.

§. z. Ob nun aber schon dieser über grosse Nutzen
nicht von einem jeden kan erlanget und eingenommen
werden / dieweil die wenigsten mit vorberührtem Herm
von Bernstein/ bloß in einer einigen Herzschafft/als wie
sein Pardubitz war/etliche 3c>o. Teiche eigenthümlich be,
sitzen: So bleibet dannoch einem jedem so viel Vortheil
in der Hand/als er sich von seinen wenig oder vielen wol

unterkaltenenTeichen / vermuthlich versprechen konnte/
so/ daß endlich im Ausgang sich keiner über Schadens
Betrug wird zu beklagen haben / sondern jeder umHerin
Oubravio aufrichtig wird bekennen müssen/nemincm lm-
msAna ucilirzre pilcinzs coluille : lLs habe nicnmd
ohne ziemlichen Nuyen sich mit den Teichen ew
gelassen.

§. 4. Es bekommen aber die Teiche ihr Wasser theils
von mäßigen Bächen/ die entweder in ihnen ihren Durch«
lauff haben / oder doch / dieweil sie nicht weit davonw
bey fliesten / ihr Wasser hinein müssen leiten lassen; theils
aber haben ihre eigene Brunnen - Adern / die dann / nch
dem von den Quellen der Zulaussstarck oder schwach P
das Jahr durch gar keinen / oder zum wenigsten sehr gv
ringen und kaum vermercklichen Mangel am Wasser ein»
pfinden; die übrigen Teiche aber müssen dem sich ausden
Feldern sammlenden Gewässer/ oder den Regen -Fluren/
die ,n ihrem Grund zusammen schiessen / ihre Erhaliunz
dancken.

Der Vorzug unter diesen Teichen wirdvon einigen
denen gegeben/die ihre eigene Brunnen-Adern haben;
dieweil sie nicht nur allein das gantzeJahr durch M
austrocknen/sondern auch Winters wegen des warm
Wassers / das die Quellen / so innerhalb der Teichesini)/
von sich geben / die Weyher für dem Zufrieren vernch
ret werden / und wegen frey-be haltener LuffrdieMe
um so viel leichter in gutem Stand zu erhalten sind, A
diese folgen / ihrer Meinung nach/ die Bach-Wevei/
unter welchen / die am meinsten geachttt werden/in i»e
nicht mehr Wasser vonBächen /liesset und gereichet im?/
als nur höchst - nöthig seyn mögte / oder die doch m>i äb-
sonderlichen Ableitungen versehen sind /durch welches
sonst überfiüßige Messende Wasser abgekehrer undW
gewendet wird / damit die Fische um so viel eherl>lbm
der Weide sehnen / und folglich besser zunehmen mM

Die L.eyren sollen die seyn/ so sich von der Winler-
oder Sommer - Flut erhalten müssen / dieweil !>e
Wasser nicht beständig haben/ sondern bißweilen / ^
sonderlich aber / wann recht warmes Wetter einM/ s
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.... has Drittel oder wol gar die Helffte vertrocknen/
,,nd vom Wasser entbläset werden. Nun mögte ich zwar
«>r Umstossung dieser ihrer Ordnung bey den guten Leu-

n mir nicht gerne eine Femdschafft machen/ allein ich
an doch nicht umhin zusagen^ daß die Ursach/ weswegen

gedenTeicheu^ ^>evon den Feld-Güssen erhalten wer¬
den /schlechterdings weg / die letztere Stelle gegeben ha¬

ken/ M zulanglicht noch gültig seye. Dann das werden

mir alle Fischerey-Verständige willig und gerneeinrau-
men / daß ein solcher Teich / ob er schon im heißen Som»
mer über die Helffte austrocknet/dennoch für die Rarpft
fen zehenmal tauglicher und bequemer seye / als die / so
entweder für sich Brunnen-Quellen / oder sonsten be¬
standigen Zuschuß vom Bach-Wasser haben. Dock da»
von werden wir obenher bey den Rarpftn-Teichen
ein mehrers beyzubringen nicht vergessen.

Das XXXIil. Zapitcl.

Bon AnrWllllg eines TeiFes.

Inhalt.
Die Nothwendigkeit eines rechtschaffenen Teich-GrabenS

' wird gewi-sen. §. Von der Erwählung des Orrs zum
Teich. Vortheil wegen der Wasser / auf welchen ju sehen.

§. z. Das übrige Gebäu. Allgemeine Erinnerung bey An»
richrung der Teiche. §. !.

>Ey Anrichtung neuer Teiche muß sich ein
kluger Haus-Vatter vor allen nach ei¬
nem rechtschaffenen Teich - Graber um¬
thun/von dem er nicht nur allein versich¬
ert ist/ daß er schon anderswo etliche Pro¬
ben seiner Geschicklichkeit und guten Er¬

fahrung mit ziemlichen Ruhm abgeleget habe/sondern
der auch bey dem Vermögen stehe / genügsame Lzunon
wegen dessen / wo der Teich nicht Wasser halten sollte / zu
stellen und zu leisten. Am besten wird es seyn / wo man
e,nen solchen Mann darzu erwählet / der nicht weit von
uns Haus-säßig ist / und also wo der Teich wider sein
Entsprechen im Fuß rinnend werden sollte / leichtlich kan
belanget werden. Von Land-Lauffern und grosspreche-
lischen Vazznten ist kein Vortheil zu erHaschen ; dann
cd ße schon weniger kosten / und mit vielen pralerischen
Erzählungen eine gute Hoffnung von sich zu geben wissen/
sowirdman doch öffters betrogen / und kan zu Zeiten ein
neuaufgerichteter Teich erst nach etlichen Monaten oder
auch in Jahres-Frist zu Schanden gehen / durchnassen
und zu rinnen anfangen / da dann hernach ein solcher
Gräber über Berg und Thal wird fortgeflogen seyn /
und einem Haus-Vatter nichts als das Nachsehen / und
dieLchre so bald nicht mehr einem jeden fremden Prah¬
lerzutrauen/zum besten hinterlassen.

§.2. Die sürnehmste Sorgfalt gehet hiernachstauf
den Ort oder Play / den man zu einem Teich zu mai
chen gesonnen ist. Wo so viel Aecker und Felder bey ei¬
nem Land-Gut sind / daß man den Abgang von etlichen
wenigen nicht wichtig empfindet / oder sich an dem sonst
gewöhnlichen Feld - Bau keinen grossen Stoß darmit
lhw so darff man sich auch nicht scheuen Oerter auf
dem fruchtbarsten und trachtigstenBoden darzu anzu¬
wenden; zumal da die treflichen Fische/ die in einem sol¬
chenBrund weit mehr an Fettigkeit zunehmen/als in ei-
>w geringern / den Abgang der Feld-Früchte reichlich

Wäre es aber Sache/daß der Grund eben nicht

besonders fruchtbar/sondernvielmehr unträchtig/schlecht
und mager wäre/so wird manohnedem/wo er zu Tei¬
chen angewendet wird / eher/als sonsten/ohneAbgang
der Unkosten / jahrlich einen ziemlichen Nutzen von ihm
aufzuheben haben. Durchgehends aber bar man sich in
Erwählung des Orts nach den Fischen zu richten / die
man einzusetzen gesonnen ist / dann man kan sie nicht alle
aufeinerleyArt und Weiterreisen: Sondern / so wol
als nicht jeder Grund und Boden allerley Artender Fi¬
sche leiden will / so wol wollen auch etliche von ihnen et¬
was besonders haben. Dahero siehet man / daß die
Grundeln / Forellen und Krebse in sandichten und steinig¬
ten fliessenden Wassern ziemlich vor sich kommen : Da
hingegen die Karpfen / Schleyen und Aalen laimichten
und fchlaimichten Grund über alles lieben.

Sonsten bleibet auch diß nicht ein geringer Vor¬
theil für die Teiche / wo sie so angeleget werden / daß sie
entweder von den benachbarten Brunn - und Quellen-
Wassern einen genügsamen Zuschuß vom Wasser haben/
und also nicht leichtlich austrocknen/ oder aber in sich selb«
sten Quellen haben / durch deren warmes Wasser im
Winter die Teich für dem Zufrieren / und die Fische für
dem Ersticken erhalten werden.

Im übrigen ist das der beste Ort zu Teichen/ da
man so wol nicht tieff graben / und mit grossen Unkosten
nach vesten Grund umwühlen darff / als auch nur vornen
einen Teich zu machen hat. Neben dem ist es auch be¬
quem/ wo man etliche Teiche hinderemander macht und
anleget. Dann so hat das Wasser von einem Teich in
den andern seinen Abfall / und man kan mit geringer
Mühe und grossem Nutzen einen nach dem andern
fischen.

§. z. Wann nun also der Überschlag gemacht ist
worden / so muß man hernach aufdie Verfertigungdes
Dammes / Ablaß und Rechen seine Gedancken und Fau¬
ste Zlassen gerichtet seyn. Doch von dem wollen wir also-
bald in nachfolgenden zweyen Capiteln reden / wo wie
nur vorher zum Beschluß dieses Absatzes die allgemeine
Erinnerung werden gegeben haben: Man wende lieber
anfanglich etwas auf rechtschaffene Taglöhner und fleis¬
sige Graber / und lasse das Gebäu gut und dauerkaff-
tig machen / als daß man hernach mit öffters wiederhol,

ten kostbaren Flicken und nothwendigen Ausbessern /
dem Beutel viel Verdrüßlichkeiten

machen müsse.

Hhhhhhh 2 Das



Des klugen undRechts-verstöndigen Haus-Vatters

Da6 XXXIV. Zapitel.

Von AuriMung des Damms und Theras.
Inhalt.

§. i. Von der Abwägung des Wassers. §. z. Von dem Grund
und Beschaffenheit des Erdreichs, h. z. Von des Dam»

mes Breite/ Höhe und Lange. H. 4. Von den Arbeiteri»
und ihren Verrichtungen. Nothwendigkeit der Gegenwart

des Herm. Ob Weiden auf den Damm zu pflantzen ? §. s.
Theras ist nothwendig. Unterschied desselben.

§. l«
>En Damm wol zuzurichten / muß man vor

allen Achtung haben / daß man aus dem
Wasser-Fall / und aus dem hohen oder nie¬
dern Stand des Wassers/leinegebühren¬
de Höhe oder Dicke vorher genau erkennen

lerne: Man mag es hernach durch die höltzerne Wasser-
Waage und das Bley-Gewicht/oder durch ein ungela¬
denes und auf Pfale gleich aufgelegtes «schieß-Rohr/
verrichten ; An dem Unterschied der Instrumenten ist
nichts gelegen / wo nur das Werck einem guten und er¬
fahrnen Mann ist anvertrauet worden. Dann er mag
mit der Abwägung des Wassers auf diese oder jene Art
verfahren / wann nun der Haus-Vatter seinen Endzweck
erlanget/nemlich/ nach vorher eingenommener Tieffe ode:
Höhe des Wassers an allen Orten im Weyher. Die
gute Nachricht/wo dann endlich der Damm anzulegen
sey/ sintemal ja dieses eine gemeine Regul der Teich - Gra¬
ber ist/daß man / nachdem der Teich abgewogen worden /
dorten/wo die Tieffe desWassers am meinsten hinreichet/
mit Anlegung des Dammes den Anfang machen müsse.

§. 2. Die fümehmsteSorgfalt ist hierauf auf die
Erforschung des Grundes zu stellen. Dann weil selbiger
unterschiedlich ist / und theils aus Latten/ Sand / und
Laimen / theils aber aus fumpssigren Gewässer und mo¬
rastigen Feuchtigkeiten bestehet / dahero auch nicht jeder
gleich gut und tauglich ist / eine ausgesetzte schwere Last zu
tragen / so muß man sich um den besten Grund beküm¬
mern. Darfür aber wird das fette / zähe und leimichte
Erdreich gehalten / weil es / wo es starck und vest einge-
stossen wird / die beste Daurung in dem Gewässer hat;
Dahero man auch / wo sich anfanglich anderer Grund
weisen und finden liesse' mit ununterbrochnerArbeit und
fortgesetztem Graben selbiges zu suchen/ verbunden ist.

§. z. Bey dem Oammhat man auf seine Höhe/
Breite und Ä.önge zu sehen. Mit dieser letztem verfahret
man nachdem es des Orts Gelegenheit leider underdul-
tet. Dann ein ebener Platz und breiter Teich erfordern
einen weilen und langen Damm: hingegen aber hat man
bey einem abhangichtenOrt und engen Teich auf einen
zwar knrtzen / doch starcken Damm sich die Rechnung zu
machen. Die rechte Tieffe des Damms soll sich in dem
Grund ausanderthalbKlafftererstrecken/ wiewol man
auch / wo es nöthig wäre/ sich daran nicht darff binden
lassen. Die untere Breite des Damms im Fuß / soll die
Hbere Nreitei dreymal übersteigen. Dahero wann
der Damm oben sechs Schuh breit ist/ so müssen unten
am Fuß -8. Schuh seyn angeleget worden: Mit der

aber soll man so verfahren / daß sie mit der obern
Breite desDamms überein komme/als wann derDanun
sechs Schuhe hoch ist/ soll er auch oben sechs Schuhe breit
seyn. Unterdessen muß sie doch niemahls unter jwe»

Schuhe / oder über vier Schuhe über das Wasser aus¬
gehen. ^

4. Nachdem nun also alles überschlagen ist worden,
so last man mit der Anlag des Damms den Anfang m -
chen. Die ausgegrabene laimichte Erden muß wM
vest eingestampffet und eingetretten werden/entwederam
heltzernen Stösseln / oder mit den Füssen. Ho ^
man darmit umgehet/ muß des Herrn emsiger Fußstm
und bedachtsames Auge das beste thun und wäd>
Dann die Teich - Gräber sind bißweilen liederlich/h^"'
und sudeln von der Arbeir/vermischen den Laim milHW
Stein oder Sand/ damit sie mit der Ausfüllung des-)
eher zu recht kommen mögten: allein sie setzen darmn du
Damm und den Herm in grosse Gefahr / weil Mr ßj,
über lang oder kurtz des Rinnens und Durchnaffens, d,-.
ser aber des Verlustes der alten schon aufgewandten l»»
wieder von neuem auf die ohne dem hernach schwere Aus
besserung aufzuwendenden Unkosten gewiß ;u befürchteli
haben: Im übrigen muß der Damm fein gleich ach ^
ander nach und nach gesetzet / und die darzu innen M
aussen gebrauchtestarcke und grasichte Waase» mildem
zwischen liegenden und vest - eingestossenem Laim wol w
wahret werden.Will man ausdem aufgeführten
Weiden pfiantzen / so mag es wol geschehen: M
mit andern hohen Bäumen lasse man sich nicht ein / vn
man nicht den Damm darmit nach und nach
will.

§. f. Weilen aber an des Dammes ErhaltuWiid
Dauerhafftigkeit bey Teichen das meinste gelegen ist/als
ist es nicht unrecht gethan / wo man den aus Waasmei«
fertigten Damm auch mit einem Theras oder izmz vec»
siher. Dann der blosse Damm / ob er auch schon noä
so fleissig und vest aufeinander ist gesetzet worden / «i
dannoch nicht jederzeit tüchtig genug dem Rasen des
Wassers und den anschlagenden und wütenden M.i
und Wogen zu widerstehemZumal da dasWasser/som
dem Wind dann und wann mit grosser Gewalt angetrie¬
ben wird / nach und nach von denRaasenundWachi
aussenher das Erdreich abspühlen/wegreißen/und ch
sich zugleich Lufft/innenher einzutrmgen/inacben kan.DH
hero wird gemeiniglich von guten Haus - Vätterndec
Damm mit dem höltzernen oder steinern Tkeras vemch
ret/ das ist/ um den Ablaß/wo der Wasser-Fall am stärck«
sten/ undder Teich am tieffsten ist/wird der Damm«
beeden Seiten mit erlenen/ buchenen oder eichenen W-
len versehen / diese nun werden nach der Länge hin in der
Reihe gesetzt / und mit weidenen Ruthen eng und dicht
zusammen geflochten und geschlossen / damit das Was¬
ser/ wo es starck angetrieben wird/ hieran sichstoisen/
seine Wut kühlen / der Waasen aber des Damms un«
versehrt bleiben möge. Wem es an Paarschafft und M
Stein-Brüchennicht fehlt / der lässt die tieffe TM
an statt dieser Pfale / lieber mit grossen Steinen aus«
ren / die man dann mit guter Wasser - Kutte /davon mc
in dem andern Buch in dem; ^Capitel dieses unsers Klu¬
gen und Rechts - verständigen Haus -Vatters/M g»

meine Gattungen angewiesen haben /genauenusM
men zwingen/und bringen kan.5 5-5
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Das XXXV. Capitel.

Vom Ablaß und ReKm.
Inhalt.

j i. Von der Verfertigung und Einlegung der Ablaß. Rinnen.Verwahrung des Zapffens/und des Ablaß, Grabens. H.2.
man mehr als einen Ablaß vonnölhen habe ? z. Vom

Rechen. Von seinen Nutzen / Einleg. und Verwahrung.

§. l.

ErAblaß ist/seinem Namen nach/eine aus¬
gehauene Rinnen / in und durch welche
man aus dem Teich dasWasser/nachGe-
fallen / abführen und ablassen kan. Er
wird gemeiniglich mir dem Damm ver¬
fertiget. Man wehtet hierzu den niedrig¬

sten und tieffsten Orr in dem Teich / da sich das Wasser
aus allen Enden hin zu versammle» pflegt. Die Röh¬
ren werden aus Föhren-Holtz am liebsten gemacht/ die¬
weil dieses Holtz/ nachdem es frisch und gut/ dick und
starck ist/ zo-40. biß 50. Jahr dauret. Man nimmt
sonsten auch Eichen - und Tannen - Holtz darzu / welche
gleichfalls von guter Währung sind. Diese Röhren
nun/deren Grösse und Länge / nach der Proportion des
Deiches / und Weyhers darein sie kommen / muß ge¬
richtet werden / wird so ausgehauen / daß sie an einer
Spitzen gantz bleibet/und oben auf einen grossen Spunt
hat / in welchen man einen Zapfen stecken und schla¬
gen kan. Diese Seite wird in dem Teich hinein gele¬
gen so/daß das Spunt-Loch dieser Ablaß-Rinnenet¬
was tieffzu ligen kommt/ damit das Wasser seinen Ab¬
fall besser und leichter haben mögte. Es muß aber etliche
Schuhe / oder wol anderthalb Klaffter lang von dem
Damm in den Weyhergehen/ damit der vorgesteckte und
»ergeschlagene Zapffen nicht möge von muthwilligen
Nacht-Raben und liederlichen Knechten ausgezogen /
cderverrucket/und also der Teichdardurch zu schänden
gebracht werden. Wo man böse Nachbarschafft und
feindlichen Muthwillen zu besorgen hat / verwahret man
den Zapffen entweder mit einem höltzernen Gegitter und
Gerüst/ oder man setzet noch ein kleines bretternes Haus¬
tein oben daraus/ welches aussenher mit einem Schloß
versehen ist: Jnnenher aber werden die Bretter / damit
der Boden beleget wird/ so aneinander gefüget / daß man
sie nach Belieben wiederum voneinander sondern / auf¬
heben / und zu dem untenher ligenden Ablaß-Rinnen
Zapffen langen und kommen kan.

Die andere Seiten aber dieser Riünen / welche

gantz und gar ist ausgehauen worden/di e muß ausser dem
Teich ligen/ und heraus in den Graben gehen/ m wel¬
chen das Wasser erstlich abgelassen wird. Dieser Gra¬
ben kan etliche Schuhe weil / mit Steinen beleget und
geheb verwahret werden / damtt das Wasser in seinem
Abfall nicht Gruben / Löcher / und Klumsen machen/ aus«
freliM und zusammen reissenmöge.

§. 2. Im übrigen muß man sich mit diesen Ablaß-
Rinnen nach derGröffs der Teiche und dem Überfluß des
Wassers richten. Dann in geringen/ kleinen und schlecht
Wasser-reichen Weyhern hat man der Sache genug ge¬
than/ wann man eine eintzige hat an vorbenanntenOrt
einlegen lassen. Allein das ist nicht genug bey grossen und
mit Wasser reich versehenen Teichen. Dann wer da
nur einen Ablaß anrichten liesse / dem mögte so wol die
Zeit etwas lang werden / biß das meinste Gewässer sich
verlaussen hätte/und abgelassen worden wäre/als auch
der Lust zum Fischen vergehen.

§. z. Der Recven wird deßwegen in die Teiche
eingeleget/damit das Uberrvassermögebequemlich ab-
und weggeführet werden. Dann die Teiche/ absonder¬
lich die / durch welche Bäche gehen / haben entweder von
Feld-Güssen/odervon andernOrten undEnden her/mehz
Wasser anzunehmen/ als ihnen zu behalten mögte nützlich
und nöthig seyn: Damit nun aber der Unrarh möge weg¬
geschafft werden/ legt man die Rechen in die Teiche. Sie
werden aus Tännen/ Föhren/ Erlen - oder Eichen - Holtz
gemacht/ und sind nicht anders als ausgehauene Rinnen/
gleichwie die Ablaß-Rinnen. Ehe man sie einleget/ muß
man vor allen sich entschliessen/wiehoch man das Wassec
in den Teichen behalten und erhalten wolle; Dann nach
diesem Schluß gräbt man sie auch in dem Damm liess
oder seucht ein. Man last sie durch den gantzen Damm ge¬
hen. Doch muß man Achtung haben / daß sie mit Lain»
starck und wol / auf beyden Seiten verwahret werde /
damit das Wasser/das ohne dem gerne einen Ausgang
sucht / nicht neben oder unten durchfressen möge. Bey
dem Einfall des Wassers in diese Rinnen macht man ger¬
ne vornenher ein Gegitter von engen Sprisseln / durch
welches das Wasser seinen Lauff haben / die Fische aber

nicht durchdringen können / wann sie etwan / Aer
Gewohnheit gemäß / nach der Flut

streichen wollten.5

-O-H) :o: (5A-

Hbhhhhh z Das



n68 Des klugen und RechtS-verstündigen HausVatterß

Das XXXVI. Kapitel.

WiedasRöhriZtaus den Weyhern zu bringen.
kommt. Dann man thue fast was man wolle / W
Unkraut aus den Teichen auszurotten/so wird man w
nig anders zum besten haben / als die liebe Ehre / daß >re»
nig wäre ausgerichtet worden. Will mans mit Händen
ausrupffen und ausreisten/so ist zwar nichtzu laugnen/
daß lman es mit gutem 5ucce5z in so weit verrichte» kön<
ne/ daß nemlich die Hände mit dem Rohr / GrasiB
Kraut unter dem Rupfen angefüllet werden: allein wer
in den Gedancken stünde/ daß er auf solche Artl^
Wachsen verwehren wollte / der mögte sich selbsien m
wenig zu viel verstoßen haben/und endlich nach Erkandl-
nus seines Fehlers einen Ausgang finden / daß er sich eher
selbst zerreissen würde / als daß er ausdiese Art die ließ
grünende Wurtzeln keraus bringen sollte. Wollte ^er
jemand sich die Mühe nehmen / mit dem Pflug sein Glück
zu versuchen / dem will ich bey meiner Liebe zu den TM
versichern / daß er eher Pflug und Zeug würde zuschaii'
den machen/ehe er die tieff-stehendeund hartine>M
der verwachsene und verwickelte knöpfflichte Wurtzeln/
aus dem Grund zu heben/ und zu reisten würde veriW
lich seyn. Im übrigen würde auch der geringen Vor¬
theil vor den andern erHaschen / der mit der Fackel dieses
Wasser-Gewachs auszubrennen suchen würde. Da»»
die Asche würde es nur geiler und fruchtbarer machen/
und also gleichsam ein neuer Phönix aus der Aschen
nen Ursprung nehmen. Dahero nun bleibt wahr/
was der in diesen Sachen verständige und gelehrte ^
schoff zu Olmütz/HerzlZnusOubrzvius.in seinem A?
von d<n Fisch-Teichen IV. L. v. gn dem 4Z. M lM

Inhalt.
^ §. l. Hurtiges Wachsthum und Schädlichkeit des Geröhrichts.

§.2. Schwerigkeiken wegen seiner Ausrottung. h.z. Ge¬
wisse Vorschläge von andern, h. 4. Und das beste. Mittel
dargegen wird aus der Erfahrung beygebracht.

§. 1.
As Ger5hn'cht findet man in den aller-

besten Teichen undWeyhern.Dannnach
^ eingefallnen anhaltendenRegen/und
drauf folgendem schönen Wetter/ wächst
es gar gerne/ absonderlich in den jenigen
Teichen / in welchen das Wasser nicht

überflüssig anzutreffen ist. Wo es aber einmahl Platz
gefunden / nimmt es auf das hurtigste überHand / so daß
in kurtzerZeit der gröste und mehrste Theil des Teiches
mit Rohren/Schilfs/Bintzen und dergleichen / über,
säet und überwachsen ist. Indem aber dieses Gewächs
den Fischen nicht wenig schädlich ist / weil es ihnen den
Gang zu den Einflüssen und dem Ufer oder Gestad/da die
beste Nahrung für sie herkommet / vermacht und ver¬
schlisset/ so har es auch dieser Ursachen wegen ein schlechte
Gunst von der Teiche Herzn aufzuheben / als der / wo er
seinen Nutzen nicht liederlich versäumen will / auf ihre
Ausrottung und Abschaffung äusserst muß beflissen seyn.

§. 2. Allein so groß hierinnen die Vorsorge eines
klugen Haus-Vatters seyn mögte / so groß ist auch der
Verdruß den man aus dieser Verrichtung zu Lohn be-
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: viKcilc mslum koc. uki pr-evzluit §.4. Nun mögen zwar die Würckungen/die man

exlirp-cur. ll fcrro succiäzs I-eciorb,- diesen srstberührten Mitteln zuschreiben will / nicht so
^ fzce incenäzs cicnäor rc5urzic: tum ll iolas sä- gar unmöglich seyn : allein wer dennoch nicht gerne auf

l"" ' MZNU5, frsnzzs cirius qusm cvcllzz. 5cä nec was Ungewisses seine Sorge und Mühe wollte ankom«
i theile ccäic: quiz slrius r»äices in rerrsm zzic , men lassen / dem rccommcnäire ich / an statt aller übrigen

»°"simcouc illas jmersecomplcxu innoäsr. ljUZM uceno- Händel/dieses prokirte Gegen-Mittel/nach dem Som--
-Äl-riquc voair. merlichen-Kolliirio; wann die Sonne im Krebs gehet /
t, Unterdessen weildannoch/ bey Erdultungdes, und sich die Hunds-Tage anfangen, fahre man mit ei,

l/ schlechter ?rokr mögte aufzuheben seyn / so ha« nem kleinen Kahn aus dem Teich oder Weyher herum <
k n ein -undandere sich beflissen zulängliche Mittel aus» und haue mit einer scharffen Sensen das Rohr und

«nden/ durch welche diesem Unkraut nachdrücklich SchilsunterdemWasser-fastinderMittenacheinandec
ünnte widerstanden werden. Der alte ^nliotclcs ver- ab; Wann nun das Wasser abnimmt / und das abge«

-.net/ dem qantzen Handel könnte man durch die ^nci- hauene Geröhricht von der Sonnen erhitzet ist / so wird
? k - oder die natürliche Widersetzlichkeit des Geroh- durch solche Sonnen - Hitze die natürliche Wachstums-
'MKund des Lahren^Z^raucs leichtlich abhelssen. KrafftvonderWurtzelaus,durchdashohleRvhrausge-
^,nn/ schreibet "er / wann man Fahren-Kraut um das zogen / daß also das Geröhricht nacheinander verderben

pflantzet / so werde das Geröhricht dar- und abstehen muß. Doch muß man nicht vergessen den
vertrieben; Angleichen werde das Geröhricht aus- Neu-Mond dabey allezeit in Obacht zu nehmen / oder/ so

!!dS ret /wann man Fahrenkrautausdie Pflug-Schaar man es richten kan / nur von dem 1. julio biß ausden io.
Andere bestreichendie Sensen / mit denen das desselben / icem von dem 1. Tag des Auqust-Monats

^slir umgehauen wird/mit Eydechsen-SasstoderBlut/ gleichfalls biß aufden Zehenden / das Geröhricht auf die-
«niae auch mit Zwiesel-Safft/welche letztere um so viel je Weife abzumähen. Und so verfähret man etliche mahl/
brecht thun/alsjene/dievergiffteter Mittel sich be- so off^ nemlich das Gezeug nachwachsen will / so wird

dienen /und daher» die beschmierteSiecheln zumAbschnei- dann endlich der Teich immer ?e mehr und mehr davon ge¬
ben des Gelraids untüchtig machen. säubert und gereiniget werden.

Das XXXVII. Kapitel.

Wie den alten TeiZm/ so öde gelegen / zu helssen?
Inhalt. den / so muß er nicht nur das erste / sondern auch wol das

andere und dritte Jahr ruhen / und ohne Fische ligen
j. I, D>« qtmeine Ursachen der öden Teiche. H. -. Vorsorge / bleiben. Unterdessen soll man ihn der Zeit auf folgen»

d'ÄÄ" de Zltt zubereiten: Das ersie Jahr stosie und r.isie mm
len Von ihrer Ausbesserung. §. z. Andere unachen il). den Boden und Waasen fein fachte und gemach um / be?
mOedigkeilund deren Abschaffung. dünge ihn/und säe Heydel/ Hirs oder Wicken darein.

Das andere Jahr kan man ihm besser zusprechen / und
5» Rocken oder Waitzen nehmen. Im dritten Jahr kan

bm.z^ J-Ä» man sie üb-- d.s. Z.A b-i^m
und Kmim mdlich g!?n?ch^ dm Andere Halle» di-s.s für einen grossen Vonhe» f«
Fischen ihr-g-bdh-end-Nahrung geben^ au«g-m-rg.ittund °d. T°>»., wann nransie nach

NU-chisimch-w.itiu^ch-n/dann wann dasG«- °bg-s-hnn,«°.mS.ttmd,mtw.d-rm,tAub.Sn°m.n/
M„ in den T-lch-n « ich- Jahr nacheinander, ohn- °°-r ab» mtt Mag.und Mohn. Saamen besael, und
»W-Zwischen-Ruhestehen bleibe,/somachlS diese!- all-- b-vemandn / oder doch lumw-mgsten.mm guten
danach und nach Krafft-loß/und veralten sie vor der ^^von / d.u m ncn sichen/unttr^e sien aber den
Zeit/lveil ihnen der beste Sasstentjog-n oder verderbet wiederum nnlanl^ni/und bel^tzrn k!>t. ^>e teiln
«, daß die Zische endlich iknig °d-r garnichts mehr g- T-tch- !>ber,d>e d,e Marast/Snmpff« undQuellen
sül sich finden möaen zum Ackern und anbauen des Getraids untauglich ma»

§.2. Damit nun aber ein Haus-Vatter sich hier chen /kan man dannoch nach gewöhnlich-e^
Mlverstossen/ oder seine Teiche völlig aböden möge/ soll ^^en / ein ^ahr Ugen / undaljo durch ne Gefrost des
erfie jederzeit/wann sie vier oder sünffmal sind gefischet -^mters und den sonnen-Scbemun Sommer/wie«
irerden / ruhen und feuern lassen. Dieses zu erhalten derum zu ihren jungen Kraffren bringen,
muß er das Wasser ablassen/ daß der Teich den Winter §. ?. Sonsten werden sie auch ausgeödet/ wann
M ausgefrieren könne: weiters kan er ihn im Frühling sicham Gebau ein Fehler ereignet/oder wann der Was-
mtSommwFrucht besäen/und nach geschehener Ernd- ser-Mangel sich einfindet; doch in diesen Stucken ist der
Mon neuen die Besatzung hineinwerffen/ so wird er als- Sache wieder geholssen/wann man den Damm und Ein,
wn niemahls sich über seine Ergeblichkcit zu beschweren laß ausbessern / das Wasser aber wiederum vom
Nach haben. Wäre es aber Sache / daß der Teich all- neuen genugiam hinein leiten und
Ml im Abgang gerathen / und geschwächet wäre wor- fuhren laßt.

Das
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Das XXXVIll. Kapitel.

Bon Besetzung des TeW.
Inhalt.

». Wieviel einzusetzen ? §. 2. Wahl der Sätzlinge. §.
Bequeme Zeit zum besetzen, h. 4. Aufsicht ausdie besetzte
Teiche.

§. I.

An besetzet die besten Teiche mit Karpfen/
dann diese Fische dienen vor andern wol
zur Speise / mehren sich gut / gehen nach
dem Gewicht weg / und dienen im Haus«
halten / und zum verkauften. Doch muß
man der Sache nicht zu viel thun. Dann

wo zu viel Karpfen-Saamen an ein Ort sollte gebracht
werden/ würde er nicht Nahrung genug haben: sollte
es aber zu wenig seyn / so mögte man mit dem Profit dar«
von eine schlechte ?arzäe machen können. Deßwegen ist
am besten / man sehe zu / von was vor Fruchtbarkeit der
Boden seve / und was er vorher mir Nutzen getragen
und ernähret habe / so wird man sich nicht leichtlich ver¬
liessen. Insgemein rechnet man auf einen Teich/der ei¬
ne Morgen groß ist/ 240. zoo. oder auch z6c>. Sätz¬
linge.

§.2. Die Zahl der Besatzungs-Fische nehmen die
meinsten gerne ungerad. Drey Rognern gesellen sie
zwey Milchner zu. Von den Setzlingen wehlen sie un¬
ter den Karpfen die jenigen / so zwischen Kopff und
Schwantz einer guten Spanne lang sind. Sie kauffen
selbe entweder anderswo her/ oder langen sie aus ihren
eigenen Streich-Tricblen / welches dann um so viel besser
ist/weil man weder die Brüt weit führen und verschlep¬

pen darff, oder sich sonsten für Unglück und Btiruzs»s-K? ni furchten kat.sehr zu fürchten hat.
S z. Dieses Besetzen nun wird entweder irnFch

ling oder in dem Herbst vorgenommen. So besetze!«
gerne etlicher Orten im Mertzen die zeiche; Dann im

Fall dieSatzling von den Karpfen den Winter über midi

in Behältern gewesen / auch un Hornung mchl verse«:
worden / nimmt man solches entweder im erllenMiiil
des Mertzen / oder / wo das auch nicht seyn kan / kurtz v«
dem Voll-Mond sür/ fischet die Satz-Weyher/ und W
den Satz und Brüt in die Teiche/ bleibt es alsoguiP
than/ wo man die gefischte Teiche über Winters WH:
stehen/und besetzet sie alsdann im Frühling. Dann du

Fische suchen / wegen der Warme ihre Nahrung/bW
aen im Winter verkrieche.", sie sich wegen der Käiinn
allerhand Lücher und Höhlen. Zum wenigsten ist dö
gewiß / daß man / wo man fremde Brüt Harz die Tech
,m Frühling mit besetzen muß / dann so gewöhnen sie d»
Sommer über des Wassers / desto leichter. Ist«
aber mit eigener Brüt versehen / kan solches im Herbsl

g<.,chchen. ^ soll man die erste zwey oder drq
Wochen / da die Teiche besetzt sind wordenMiguM
Teiche gehen / damit man sehen möge / ob etwas wckli
Satzlinqen abgehe / oder sonsten abgestanden seye. Dm
der Verlust/er rühre nun von Krähen und andern M

qeln/ oder auch von andern Ursachen her / muß bey Zn.
ten wiederum ersetzet werden / wo man nicht zur Zeir Sei
Fischens mit Claus Narren Nichts/ und blosse Scw
pen fangen will.

Das XXXIX. Kapitel.

Von Karpfen-LeGn.
Inhalt.

§. l. Von der Beschaffenheit des Bodens. Nutzbarkeit der
Feld-Güsse/und ihr Vorzug vor dem Brunnen -Quellen-
Wasser. Wo die Teiche anzulegen? H. 2. Von dem Em>v«rf-
fen der Hechle in die Karpfen-Teiche, h. z. Winler-Geftost
ist gut für leere Teiche. Ob Schleyen unter die Karpsen zu
mengen?

§. r.

In Karpfen-Teichsoll einen guten fetten
Boden haben. Ist er sandicht / muß
man ihn mit Letten und Laimen vermi¬
schen / und also verbessern. Hat er von
Feld-Güssen/oder von dem Gewässer auf
Aeckern und Wiesen seinen Zugang/so

werden gute Fische darinnen gezogen: und ob schon
über Sommer sich das Wasser in lhm verringert/ und
sich fast über die Helffte verlieret / so ist er doch für die
Karpfen besser / als einer / der fort und fortzulaufendes
Wasser hat: Zumahl wo es von Brunnen - Quellen her¬
rühret / die sich in dem Teiche finden lassen / dann weil sol¬
che zu schlammicht / und wegen der Kalke den Karpfen un¬
angenehm / so hat man meistentheils im Ausqang von
solchen Teichen mehr Schlamm und Koth als Fische auf¬
zuheben ; zu gefchweigm / daß die Fische in dergleichen
Weyhern gerne dem frischen Wasser zugehen/ und die

Weide und ihre gewöhnliche Nahrung gering dargW
achten; welches zur Hinderung ihres WaMms iw
derum ein ziemliches beyzutragen pfleget. Weil nun das
Feld-Wasser den Karpfen so zuträglich ist/ sollmanse-
hen/ daß diese Teiche an schönen flachen/dock etwas ab,
hangichtenOertern angeleget werden/damit sich dicM
und Aecker-Güsse desto gewisser dorthinein versaniickn
undergiessen mögten: ausser dem genießen sie auchM
stätigen Sonnen-Scheins/dendie Karpfen überausaer,
ne haben. Im übrigen wollen die Karpfen-Teichc«
lockern Boden haben; im harten und vesten Boden kom¬
men die Karpfen nimmermehr fort? esseyedann/daj
man solchen vorher» aufgeackert hatte.

§.2. An den Oertern/ in welchen man dieTeck/
nach etlicher Zabre Gebrauch/drey oder zwey Jakr lD/
ohne sie zu fischen /müssig stehen / haben etliche in Gmw
heil/im andern Jahr etliche Hechten in den Teichs
tzen / damit von ihnen die überflüssige Brüt »M ver«
zehret werden. Nun ist zwar das Absehen so übel eka
nicht gefaßt / allein an der Zeit / da es hinrrifft/ ich»
etwas nöthiges versehen seyn. Dann es geschiehet
ein wenig zu bald und zu zeitlich/und ist also dereinzM-
dete Nutzen nicht jederzeit daraus zu ziehen. Damm
die Karpfen in dergleichen Teichen im andern / oder ir?i
im ersten Jahr leichen müssen/ unter derer Zeit Mai

Krch
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Mten etwas abnehmen / und nicht so starck und tr..>k
^sonsteni-nd; hingegen diezugesetzteHechteste iia gs
^rum zutreiben gewohnet sind / so ist leicht zu sch?s
sei, / daß!>e schlecht wach,en und vorsich komme,, k^n'
«, k->m gich- had-n / ow w-ich- owdm
w»-» m«-s -u-gm»,« »!. Dahew ist.s bT?

Tw-m- " ^ H-«i- dlß m-! d«i,e
§. z. Wodie Teiche alle Jahr qefisch-t w-rd-n,

,Dman s,e nn Winter ohne Fische stehen / dagegen aber
wol ausMieren. Hierdurch verzehret sich der schla?

michre Koch/der Boden wird fetter und besser / und die
Fische finden auf dem Frühling wiederumguten Unter«
halt. Im übrigen seye der Boden von den Karpftn-
Teichen wie er wolle / so ist es trefflich wol gethan / wo
nebst den Satzungen etliche Scbleyen in die Teiche ge¬
bracht und geworffen werden. Dann die Karpfen jiiid
bißweilen zu verdrossen und zu schwach den Gru nd zu off¬
nen und ihre Nahrung zu suchen : allein wo Schienen
in einem Teiche sind / die gehen voran / und können die
Karpfen/so ihnen nachfolgen/ohne einige grosse Muhe
sich leichtlich ernehren.

Dasxr.. Kapitel.

Von Forellew und HeUen-TeiAen.
Inhalt.

Don der Forellen Teiche/Voden/Lagerund Wasser. §.2.
Non der Besetzung der Teiche mit Hechten / und ihrer Unter-
dultu.ig. §.z. Schädlichkeit der Hechte ,n besetzten Karpfen«
Teiche».

§. I.

yJe Forellen-Teiche müssen tieff seyn / und
nicht von faulen / sondern von frischen/ und
aus Gebürgen abmessenden Wassern ihren
Unterhalt und stätigen Zuschuß haben.Der
Boden muß sandicht und steinicht seyn; feh,

ltt etwas hieran / muß man ziemliche ungleiche Steine
cder Stücker davon hinein führen und waltzen lassen/ da¬
nn: die Forellen sich darunter wider die Hitze erfrischen/
mder unangenehmes Gewitter und hartes Wetter aber
verkriechen und verschlieffett können. Dem Schatten

sindsie trefflich ergeben/ und thut man deßwegen nicht
übel/wo man in ihren Teichen löcherichtes Mauerwerck
Hai/ in welches sie sich bey heiß-brennenden Sonnen,
Strahlen rcrenren und verbergen können. Im übri¬
gen bestehet ihre Nahrung in der kleinen Brüt von Pfril-
len/ Garussenund dergleichen Geschneltz/ die man ih¬
nen nicht muß abgehen lassen/ wo sie bey gutem Stand
sollen erhalten werden.

§.2. Die Zurichtung der Hecht-Teichegebraucht
nicht so viel Mühe/ als man auf die Karpfen-Teiche ver¬
wendenmuß. Dann man wehletnur einen Teich / den
mn den Hechten eingeben will / in selbigen setzet man/
vhngefehr <>n Jahr vorher ehe die Hechte hineinkommen/

Speiß-Fische/ als da sind/Schleyen/Pfrillen/ Garüssen/
nebst etlichen Rognern und Milchern / so viel von jeder
Gattung / als man meinet/ daß in diesem oder lenem
Teich/bequemlich werden / streichen und leichen können.
Durch diese nun wird der mit besetzte Teich mit iungec
Brüt angefüllet / daß die nach der Laich hineingesetzte
Hechtlein genugsam für ihre räuberische Zähne zu ver¬
schlingen finden. Unterdessen bey so gestalten Sachen
fangen sie hernach selbsten an in dem Teich zu laichen/und
hat man also/ ob schon die Alten abgeschaffer / und her-
ausgefangen werden / dannoch bestandig genügsame
Brüt/ mit der man, wo sie den Winter über in absonder¬
lichen Einsatzen/ biß man die Teiche wieder mit besetzen
will/mit ihrer gewöhnlichen Speise/als da ist/der Viehe-
Dung/ das Gedärm und Geblürvonabgeschlachttt.m
Vieh/und dergleichen/erhalten/ und ernehret werden/
die Teiche wiederum besaamen und versehen kan.

§.?. Im übrigen lasse man sonsten nicht leichtlich
in einem Teich Karpfen und Hechte zusammen / dann sie
vertragen sich nicht miteinander / und ob man schon die
Hechte wiederum herausfangt / und die Brüt versetzet/
kan doch solches nimmermehr so fleissigund so genau ver¬
richtet werden / daß nicht etwas von der Brüt in dem
Schlamm zurück bleibet. Weil aber diese gar leicht¬
lich über sich kommt / wo sie nur vom geringsten Gewässer
erfrischet und erquicket wird/so gibt es die Erfahrung/daß
alsdann / bey der drauffolgendenBesetzung des Teiches

mit Karpfen / dieser ihre Brüt durch jene / an der
Anzahl trefflich geschmälert un

verringert werde.

>H-Zz-ch5 -5°>-ZZ-<5«—H-55-45-
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Das XI.I. Lapttel.1

Von den Einsätzen und Behältern.
Inhalt.

j» r. Von den Einsätzen und ihrem Gebrauch, h. s. Von den Be¬
hältern ihrenNutzen/Lager/Auszierungen undEmtheilung.
§. Z. Von Beobachtung des Unterschieds des Bodens und

des Wassers bey verschiedenen Fischen. §.j4. Speise der
eingesetzten Fische.

§. l.
JeiLmsSyesind nichts anders als kleine

Teiche/ die mit ihrem Ablaß so wol als
die andern Weyher versehen sind / und
zwischen welchen sich kein anderer Unter«
schied/als der wegen der Greift und des
Gebrauchs ereignet/ dann die Einsätze

werden deßwegen angerichtet/ damit man / nachdem die
Teiche hin und wieder gefischet sind worden / die heraus-
aefangene Fische so lang drein setzen / werffen/ und also/
biß zu weiterer Anordnungoder geschlossenem Kauff
frisch und gesund erhalten möge. Gleichfalls werden auch
die Setzlinge und die Brüt hinein gelassen. Doch jede
Gattung besonders / biß sich die Zeir/ die rechten Tei¬
che wiederum mit zu besetzen / heran genahet hat.

§. 2. Mit den Behälternaber / wiewol auch etliche
die allererst beschriebene Einsätze BeHalter zu nennen pfle¬
gen/ verhalt sich die Sache anderst;Dann ausser dem/daß
sie was klein sind / io sucht man an sich selber nichts anders
darmit/als die Speiß-und Küchen-Fische darein zusetzen/
daß man sie/ wo es die Nothdurfft erfordern würde / oh¬
ne beschwerlicheMühe langen/fangen/und haschen könne.
Sie werden nicht weit vomWokn-Hausangeleget/oder
wo man seinen eigenen Fischer hat/gleich neben-oderun,
ter dessen Behausung/ der dann hernach aussieguteAch,tung geben muß. Leute denen das Geld nicht sehr an das
Hertz gewachsen / oder die sonsten etwas zu verbauen
haben/ wissen diesen Behältern/ mit den artlichen Gän¬

gen /Absätzen / Gallerten / und andere Zierlichkeiten / ein
feines Ansehen zu machen. Doch dergleichen findet man
nicht überall. Unterdessen gestehe ich/ daß es trefflich
annehmlich in das Gesicht falle/ und wenig Unkosten ma¬
che/ wo man mit Rechen einen solchen Behälter in drey/
vier oder mehr Theile abgetheilet / damit jede Gattung
der Fische seinen besondern Gang und Stand haben kan.

§.z. Vor allen aber muß man auf ihren Boden,
und aufdie Beschaffenheit des Wassers Achtung geben,

weil man sonsten von dem Aufbehalten der Fische/ohne
diese Achthabung / schlechte Ehre wird aufzuheben habe»

Dann dieBehalter für dieKarpfen sollen einen leimichikii

Grund haben. Ist er von Natur so/ desto besser ist es

für die Fische; wo nicht / so muß man die Erden t»ß auf
den harten Grund aufheben / und wol Elen dick inil

Laimen anfüllen / und in einander tretten / und stoßen las.

sen. Kan man warmes / lettichteö BachWasser hinein

leiten / ist es um so viel besser / und wird der Nutzen grtz
ser seyn/ als der / den man von andern Quellen 'ausü¬
ben hat. Allein bey Hechten und Forellen istdas EM
eben umgewand.Dann in den laimichten Wassern
mögte mau die Forellen schlecht übersich bringen / als k/
ren ihr Leben ohne klares Wasser/ nicht lang zu dauren
pfleget. Deßwegen muß man ihnen so wol als den Hech¬

ten/ ein frisches und springendes Quellen-Wasser in d«
BeHalter verschaffen. Doch jeder Gattung seinen eigv

nen Platz eingeben / oder welches noch besser ist / dieKlei«
nen von ieder Art absonderlich thun / und so auch mit den
Grösser» verfahren. Dann sonsten geschiehet es gar ger»
ne/ daß sie untreuliche Nachbarschafft miteinander kal»
ten/und öffters die Kleinern der andern Gebrüder Spei,
se und Raub werden müssen.

§.4. Unterdessen gleichwie sonsten die Fische ihre»

behörigen Unterhalt haben müssen / also ist es auch hier
mit ihnen bewand. Deßwegen muß ein Haus-Am-e
draussehen / daß den in Behältern gehenden Karpfen,
ausser dem / was wir vorberühret haben / Brod/ Mch
Treber/ oder von Laim/ Kleyen und Scbaas'Mft ge,
knette und gebachene Kugeln zu Zeiten sürgeworffen wer.
den mögen. Die Forellen kan man mit Lebern «mn-
doch müssen die wilden niemals allein/ sondern jederzeit
unter die zahmen und zu der BeHalter schon gewohnie»
ForellenGesellschafft geworffen we:den/dainilsiezuSpe!.
se sich desto besser bequemen und zahm werden miM
Jngemein unterhaltman sie sonsten so wol als die Hch

ten/mit andern kleinen schlechten Fischen oder derselben
Brüt- Die sie gar meisterlich zuverjchttn

gelehrt sind.
-N-Z (0) 565-

Das X1.N, Capitel.

Vom Aal und dessen Geburt.
Inhalt.

Beschleibung etlicher Eigenschafften des AalS. §.2. Wie
' er gefangen werde ? h. z. Künstliche Aalen« Geburt.

§1»

> Er Aal ist ein Fisch von glatten und lans
^ gen / geschlanckenLeib. Das Leben ist

inihmdamrhafftiH/ so / daß man noch/
wo er schon in Stucke zertheilet und zer¬
hauenwürde/ einigeZeit von der Bewe¬
gung selbiges verspüren kan. Er gebäh-

retseineJungengleich lebendig/auch nichtzur bestimmten
Zeit / wie die andern Fische / sondern zu aller Zeit. Er

hat seine Aufenthalt so wol im Meer / als auch in den
Seen und Flüssen. Doch halt man ihn dem MW
nicht für gar gesund / und wissen gute Köchinnen ml
was von seinem Gchwetff/ Haupt/ und dem weiW
Ruckgrads-Aederlemzu halten seye. Inzwischen/
womanjaseineLustmit büssen will/so lasse man solches im
Majen und Augusto geschehen / da er weit besser/ aHul
andern Zeit/zu essen ist.

§. 2. Man sangt ihn mit Angeln / an die er mit sei«
nen kleinen und spitzigen Zahnlein gerne anzubeißen B
get. Andere wollen man sollte warten / biß sicheiO"
ckes Donner-Wetter am Himmel hören liesse- TM
es gebe die Erfahrung / daß sie sich alsdann / fm
heit/gernein die Höhe begeben/ und also leichtlich^im

1
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mi erhaschet werden. Viel machen von den Läubigten
«esten und Gesträuch der Bäume / ein Bürd-und Bün¬
den zusammen/ legen solches ins Wasser / und betheu-
ren/ daß er sich nicht gac ungerne darein zu! verkriechen
Me/ da man ihn dann mit schlechter Mühe fangen und
erhäschen könne.

§. z. Das artlichste von »hm mochten wol die Ge¬
decken der Gelehrten seyn/ die sie über seiner Geburt/

weit nemlich selbige/ durch Kunst und natürlichen
W der Menschen kan verrichtet werden / sich hin und
medergemachl haben. Dann einige behaubten / daß

man sie/ durch Honig und Meyen-Thau > welche beyde
Stücke aber eine Nacht im Gras unter des Vollmonds--
Schein ligen müssen / wundersam erzeugen könne. An¬
dere wollen gewiß beglaubt wissen/was sievon dcrGeburt
der Aalen aus der jahrlich abgelegten Haut vorbringen/
und beweisen solches damit / daß man innerhalb vier
Wochen eine Aal-Brut ziegeln könne/ wo man nur eine
Aal-Haut klein zerhacken/ und in einen schlammichren
Teich werffen wolle. Doch wir lassen diese und derglei¬
chen Gedancken einem jedem zu seiner eigenen Erfahrung
heimgestellet.

Das xr.ni. Kapitel.
Vom AesZen/ Forellen/ Berssig und Barben.

Inhalt.
i.i. VomAtschen. §.2. Forellen. §.Z. Berssig. §.4. Bar«bei,.

§. 1.

Je Aeschen sind eine Gattung von köstli¬
chen Fischen/ die jederzeit gesund zu essen
sind / absonderlich aber in dem Majo / da
sie vor überaus wolgeschmackt und an¬
nehmlich gehalten werden. Sie halten
sich gerne in den Flüssen auf / sürnemlich

in denen / so aus felsich-und steinigtem Gebürg / ihren Ur¬
sprung haben. Man fanget sie das gantze Jahr durch
mit Angeln / somit Neunaugen anaeködert werden sol¬
len/und mit dem Fluß-Garn und Seegen im Mertzen/
daer seinen Strich hat.

§.2. Die Forellen sind treffliche und annehmliche
Fische / undwegen ihrer leichten Verdauung überaus
wol rccommcnciiret. Die weissen werden am Ge¬
schmack den schwartzlichten nachgesetzet. Sie halten sich
indenselsichten Brunnen - Quellen und kleinen Flüssen
gerne aus/ in welchen sie wider die Hitze der Sonnen
H versichern und verwahren können. Sie werden
imtAngeln/ Grund-Schnüren/ Reussen und Seegen
gefangen.

§. z. Der Berssig ist ein gutes Schnapp-Biß¬
lein/ und wird vor allen andern / die bey uns zu haben
sind/ mit dem Titul eines gesunden und äeüczcen Fi¬
sches beleget. Dann er giebt gute Nahrung / und ist

leichtlich zu verdauen. Seine Laich-Zeit fallt ein um
dasMertz-und April-Monat. Er vermehret sich treff¬
lich / und solches um so viel leichter / weil er / wie die
andern Raub-Fische/was er überwältigen kan / zu sich
zu nehmen gewöhnet ist. Wird offt mir der Angeln
gefangen / darzu man an statt des Querders / etwas
von gesottenen Krebsen / andern kleinen Fischlein oder
von im Honig eingemachten Regen-Würmernnimmt.
Doch muß die Schnur über-und an dem Hacken ein
wenig mit Bley oder Zinn überzogen werden / damit er
sie / seiner Gewonheir nach / nicht abbeissen könne.

§. 4. Der Barbe ist zwar ein Raub-Fisch / der so
gar auch seines eigenen Geschlechtes nicht zu verschonen
pfleget / sondern was er nur zwingen kan / in seinen
Schlund hinunter schicket / allein dessen ohngeachtet
muß man ihn für einen köstlichen und leicht-verdeuli«
chen Fisch palNren lassen. Man halt darfür er laiche/
so lang er lebe / nur dreymal / und die übrige Zeit bleibe
er unfruchtbar.Er hält sich in Seen und Flüssen auf/
aber nicht gerne will er in den Teichen stehen. Seine
Streich-Zeit ist die Tag-und Nacht-Gleiche im Frühi
ling. Am liebsten ist er an den Oertern / wo es viel
Löcher und Höhlen giebt. Wann man ihn mir der An¬
gelfangen will/ muß man in Honig getödete Egeln an¬
stecken/ oder man macht aus faulem Schaaf-Kas / schö¬
nem Grieß-Mehl und Honig untereinander zerlassen/

lange Walgern/ und ziehet sie durch L!or-Oel/ so
gehec er gerne auf den mit angeköderten

Angel loß.

Das XUV. Kapitel.
Bonden BräUm/ WeißGsMn/ Noth-Augen und

Garussen.
Inhalt.

>. Von den Brächsen. b- 2. Weiß-Fischen / und Roth-Au«
gen. Und j.z. Garussen.

§. 1.

JeLrachfen/ oder Blicken / haben die
ses mit den Karpfen gemein/ daß sie sich
gerne in solchen Gründen/die laimicht und
schlammicht sind / aufzuhalten pflegen:
allein am Geschmack komen sie ihnen nicht

.im geringsten bey; wiewol sie dannoch
ungerne genossen werden. Man hat

WiWch von ihnen vorgegeben / als ob sie bloß mit an¬

dern Fischen ihren Strich hielten/ und unter sich selbsten
aus Mangel der Milcher nicht laichen könnten: allein
heut zu Tag wissen die Fischer das Gegentheil zu behaub¬
ten.

§. 2. Die XVelß-Fl'sche und Roch Augen sind
von geringem Werth / und wird niemand viel Wesens
von ihnen machen/ ausser die / denen der Hunger auch die
geringste und schlechteste Speise würtzet. Dahero man
sie auch etlicher Orten mit dem gemeinen Namen der
Schneider-Fische verächtlich benennet. Sie laichen
im Majo / und werden in grossen und kleinen Flüssen/ in
Seen und andern Orten gefangen.

5. z. Garussen/sind kleine Fische / ohngesehr ein-
ner Hand dick und breit/ nicht leichtlich aber macht ihre

Jiiiiii 2 Länge
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Länge so viel aus / als man mit der Hand .«spannen ne angenehme Speise; hingegen in den Karpfen-^i^
kan. Sie sind sonsten wolgeschmack / und laugen / als sind sie nichts nutz / so wol weil sie gar zu sehr überlud
ein gut Gericht / zum Sieden und zum Braten. Man nehmen / als auch/ daß sie den Karpfen die NahtM dv!
fetzet sie gerne in die Teiche / da Forellen und Hechten hin- dem Maul weg fressen,
kommen sollen. Dann diesen Raub-Fischen geben sie ei-

Das Xl^V. Kapitel.
Bon den Grundeln/ Pfrtllen / Stempelst / Kressen und

Hunderttausend Fischen.
Inhalt. §. z. Die Steinpeiß kommen/demäussttlichti,

Ansehen nach / den Grundeln ziemlich nahe / doch sind s«ibnen nickt m SW"" i-..

§' l. ftn hätten. Sie werden für gesund gehalten / docl,^
Je Grundeln sind kleine glatte Fischlein/ mals mehr / als wann sie voll Rogen sind,

die man in den frischen fliessenden Was- §. 4. Die Rressen gehöret auch zu dieser ArtM,,
fern und steinichten Bächen fangen kan. die zwar klein / aber doch wolgeschmack sind,
Diese sind gesünder als die andern Moos- May-Monat herum sollen sie zum Verspeisen am bM
Grundeln / die sich an laimichten Oertern taugen.
erhalten. Den Winter hindurch biß auf §. s. Endlich sind noch übrig die Hunderr tausend,

das April-Monat zuist die besteZeit sieaufdenTifch zu Fisch / oder die Sängeln/ die deswegen von der
bringen. Sie laichen im Werden von Krancken den Namen haben / weil sie so häuffig mit - und lm,-
und Gesunden mit Lust und Nutzen verzehret. ander gefunden werden. Sie sind die allerkleinstm M,

§. 2. pfnllen sind gleichfalls eine Gattung von deren etliche 100. in die hohle Hand mit geringer M
kleinen Fischen / die sich gerne bey den Grundeln aufhal- können gefasset werden. Werden aber deswegen
ten. Sie streichen im ^jo, und werden von den Fisch- ein Schnap,Bißleingehalten/ und bey kostbaren We,
Verstandigen für em gesundes Essen erkennet. reyen als etwas niedliches vorgesetzet.

Das r.xvi. Capitel.
Von Olruppen/Ndrflmgcn/ May-ZWen und Alten.

Inhalt. mit diesem ihrem Geschleck an der Angel gar meisterlich
zu fangen.

h. ». Von den Olruppen. §. Nörfiingm. §.'May.Fische». §. z. Die May - Fische heissen andere
§. 4. und Alten. ^ geben an Güle den vorbeschriebenen Nörflingennicht

§. 1. viel nach. Im Sommer taugen sie am besten auf den
Tisch. Dann im Winter werden sie mager/ und woße

JeseFische tragen unterschiedene Namen/ im stehendenWassernsind/nehmen sie immer je mehm!»
und werden bald Rutren / bald Truschen/ mehr ab. Kan man sie aus fliessenden Wassern haben; so
bald Quappen qenennet. Sie sind von hat man sie denen in stehenden Wassern / zu Soim«,
verschiedenenGattungen/ halten sich aber und Winter-Zeit vorzuziehen,
alle gerne in frischen Flüssen oder Seen §.4. Die Alten findet man in Teichen/Seen/W
auf. Im Monat December sollen sie zum sen und Bachen. Doch hat man sie in den ersten Mg«

Verspeisen am besten seyn. Das äelic-ireste an ihnen ist gerne / wann Karpfen darneben zu stehen kommen;lm
die Lebern / doch muß sie ihnen vor der Laich seyn genom-- sie sind gar hurtig auf ihre Nahrung / und nehmen den
men worden. andern Fisch das Seine vor dem Maul hinweg. Die >11

§. 2. Die Nörflinge sind eben so gar unbekannt weichen ftimpfichtenWassern gefangen werden/Dich
nicht / und werden in Bachen / Flüssen und Seen gefun, von so annehmlichen Geschmack als die in frischen
den. Man setzet sie auch unter die Karpfen in die Teiche/ Wassern stehen. Sie laichen im wjo
dann sie sind gar von guter Art und von gutem Fleisch. und /umo.
Sie lieben die Mücken überaus/ und wissen sie die Fischer * 5 *

Das
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Inhalt.
, . «efrZW.und Schädlichkeit des Hechtes in Karpfen <T«i«

»cn. Ob und wann sie darinnen zu dulten ? §. 2. Sind
tttffliche und grosse Fische. §. z. Ihre Laich, Zeit und an¬
dere Beobachtungen. "

§. 1.
En fechten haben die Alten emenkvasser

genenet wegen seiner tyrannischen
und wölfischen Art / die er gegen andere
Fische blicken läßt. Dann er greiffet nicht
geringere und kleinere Fische an / als er
jelbsten ist / sondern auch die grössern müs-

W seine Zahne empfinden / und ob er sie schon nicht auf
?Mal verzehren kan / sobeißter sie doch an / und hält
h.^cdjo viel Mahlzeiten mit ihnen / als ihm beliebig ist.
sonderlich aber ist er der Karpfen-Brüt gesekr und

und weiß gar saubere Arbeit in den Teichen zu
,.Mii; wo er ihr LompzZnon einmal worden ist. Hat
5m also sicb wol für ihm vorzusehen / und ist besser/
Anschicke ihn in den Karpfen-Teichen mit einer gnadi-

and -Verweisung fort; als daß man sich seinetwe¬
gen Verlustund Gefahr fetzen wolle: Jedoch wo ein

mit Fischen überhauffet ist/und sich vielleicht Ga-
«n/Schleyen/Rothaugen/ Weißfische / und der-
G?ichen darinn befinden / welche vor sichund ihre Brüt
nicht genügsame Nahrung haben würden / und daher»
dc» Karpfen das Ihrige wegstelen / da kan man mit
großen Nutzen dieHechte in denTeich einwerffen/dann
sie räumen hurtig auf/leeren den Teich/und weil sie oh«
ne dem einen Überfluß zu naschen vor sichfinden / so wa¬

gen und vezgreiffen sie sich nicht gerne an den gwssenKarp-
fen. Wo aber der Teich künffrighin wieder abgelas¬
sen / und die Hechte neben den andern Fischen heraus ge»
sangen werden / muß man zusehen/ daß sich kein Hecht¬
lein darinn verhalte/ dann sonsten möchte die Brüt / so
künfftighin hinein gesetzt werden sollte / nicht wol zurecdt
kommen können.

§. 2. Dessen aber ohngeachtet/bleibet doch den Hech-
den dieser Ruhm ; daß sie vor allen andern Fischen am
leichtesten über sich kommen / und immer je mehr und
mehr stärcker und grösser werden / wo ihnen nur an ge¬
nügsamen Unterhalt nichts entzogen wird Wie dann
bekannt/ daß sie in etlichen Seen/ da sie ihr Raub-Hand,
werck ohngescheuet üben können / aus einen Viertel
Centner / ja wol ein ziemliches noch drüber / ins Gewicht
hingewachsen.So kan man auch nicht laugnen/ daß sie
ein gesunder und wolgeschmacker Fisch seyen / der an
Vortrefflichkeit den Karpfen vorzuziehen - Und wann
weiter nichts wäre als feine Lebern / so weiß ich dochge,
wiß / daß mancher deswegen einen ?rocess von äelicsten
Maulern am Hals bekommen würde / der dieser Mei«
nung zuwider ist.

§.z. Die Mettel-Hechte sind die besien zum Ver¬
speisen / und trachtet man ihnen deswegen im kebruzr.
Monat / da sieamfettest-und wol-geschmacktesten sind/
auf das sorgfaltigste nach. S>e laichen im Mertzen/bis-
weilen auch spater / nachdem sie an einem fremden oder
uns nah gelegenem Ort stehen oder nicht. Zum Einse¬
tzen soll man lieber fchwartzlicyteund graue Hechte neh¬
men/als gefleckte / weil diese allein bleiben/aber grös¬
ser werden sollen.

Das XI.VNI. Capitel.

Von Karpfen und von den SZleyen.
Inhalt.

Don den Karpfen/ihrem Unterschied und der Streichzeit,
h.i. Von den Schienen. §. z. Neben>Erinnernng,war«
um die AZels,Lach>enund andereFische ausgelassen werden.

§. r.

JeRarpfensind die gemeinste Fische bey
uns / mit denen die Teiche besetzet werden.
Sie bezahlen aber diesen unsern eliim
gegen sie überaus wol. Wie sie dann
m Böhmen/Mährenund Schlesien/ den
Vorzug unter den intmden der grossen

Herren und Adelichen Personen bekommen. Sie sind
entweder Teich-See,oderFlüsse^Karpfen/ und wer¬
den die letztere den ersten vorgezogen: Sie streichen im
!^°und/unw, und zu der Zeit geltm sie in der Küchen
Malierwenigsten.

§.». Die Schlehen lieben stilles Wasser/dock muß
esvon fruchtbaren/ fetten und tieffen Grund seyn. Dann
^re gantzeHandthierung bestehet im Durchwühlen des
Schlamms und Kothes. Sie sind nickt unangenehm zu
Gen / wo sie aus frischen Wassern hergekommen sind;
«in etliche/die nach dem Geröhricht und Schlamm rie¬
fen/wogten eher zum Fieber/ worzuibrEflen für sich
Wlich hilfft/ qls zu etwG anders helffen. Man setzet

sie gerne in die Karpfen-Teiche/ damit der Grund von
ihnen mögte eröffnet / und den faulen Karpfen der Weg
zur Nahrung gewiesen werden.

§. 3. B»ß hieher mm haben wir die gemeinste Gat¬
tungen der Fische kurtz berühret / so weit davon einem
klugen Haus-Vatteretwas zu wissen mögte nöthig seyn.
Nun wissen wir zwar wol / daß damit der Sache noch
lange/ nach etlicher Meinung/ kein Genügen mögte ge¬
schehen seyn/ als die nicht unterlassen werden uns für zu¬
rücke»/ daß gleichwol von Hausen / Stockfich/ Salm/
Lachs / Wels / Hering und dergleichen Fifchen mehr/
noch nichts abgehandelt feye/die man doch aus der Zahl
der Fische nicht aussHliessen könnte noch sollte: Allein
statt einer weitläufftigen Antwort können sie nur unsern
Haupt-Zrveck betrachten/ der da hinaus laufft/ daß ein
allgemeiner Haus Vaeter unterrichtet werden möate.
Weil aber diese Gattungen Fische nicht zur allgemein
nen/ sondern vielmehr zur ?arricui3»und ^>er:n-Fische«
rey gehören/ als denen in den Rechten und durch langen
Gebrauch / dergleichen vorbehalten worden / so musten
sie ia billich biß in den andern Theil dieses unsers klu¬
gen und Rechts verstandigen Haus-Vatters ver¬

sparet werden/da sie auch/ nebst etlichen netten und
schönen-Rupfern/ mit nächstem er¬

scheinen sollen.
V
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Das Xl .ix. Kapitel.
Von derAMerey in den Sem.

Inhalt.
§. r. Unterschied der Seenmnd See>Fischerey. §.Vorsorge

wegen drr Güte des Fischers > Zeugs. z. Nothwen¬
digkeit derWissenschaffl / wann die Fische laichen, h. 4.
Andere Fischer-Regeln.ß. 5. Kurtze Beschreibung der Garne
undderFischereyselbsten.

§. r.

Auf,und Vorsicht in den anbefohlenen Verrichtungen/
und wann dann der Handel angehen soll / so fehlet 6
hinden und vornen / da mangelt dieses und jenes / daß
hernach die Fischerey selbsten nicht wol vor sich gehen
kan. Weil aber die See-Fischereyen so beschaffen, daß
man darbe» sürnemlich auf gewisse Zeiten zusehen hat/
davon wir gleich reden wollen / nach derer balder Vw

Je Seen sind unterschiedlich / dann entwe- streichung / ob man schon das Werck unternehmen wür¬
de / dannoch wenig gutes mehr ausgerichtet werden kan/
also braucht es keine Weitläufigkeit die Nothwendig¬
keit der Vorsorge wegen der Güte des Fiicher-Zeugs
heraus zu streichen. Dieser nun gebührend obzuligen/
thut ein kluger Haus-Vatter am vernünfftigsten / wann
eriselbsten nach denRa^nen/Zug-Neyen/unddemübli-

der erstrecken sie sich einen ziemlichen
Weg / auch wol ausetliche Meilen in die
Lanqe und in die Breite/ oder aber sie sind
ein bißgen kleiner un nachdem verjüngter»
Maasstab gegen jene anzusehen. Diese

letztere gebrauchen eben so viel Weitläufigkeit nicht/
und kan man sieausdieArt/ als man in grossen Flüssen gen Zeug beyzeiten und genau umzusehen sich die Muhe
verfähret / »a^iren : Allein die erstere tiesse und grosse nimmt / damit alles und ,edes / an dem sich ein Mangel
Seen müssen aufgleiche Weise/als die Holländer/Däh- und Fehler ereignet / entweder ausgebessert oder an.
nen / Pommern und Schweden / mit dem Meer versah« derswo hergeschafft werden möge,
ren/angesehen werden. Nun ist zwar unnöthig den gan, §. z. Nächst diesem isshöchst.vonnöthen/daßman
zen ?roccss von Anfang biß zum Ende zu erzehlen und entweder selbsten die L.atch- und Stretch-Zelt der ill
vorzutragen / weil doch die meinste Arbeit ausden Fischer
fallt / der seiner Sachen schon gewiß ist / und mit derglei¬
chen Handeln herumzuspringen genugsam verstehen soll: . ^ , ..
Doch damit nichts übersehen / und ein Haus-Vatter che für keinen iZnorznren darff verkaufn lassen. Zwar
auch in diesem Stück nicht von jedem Fischmeister ange» meine ich eben nicht / daß man aller Fische / keinen ausge«
führet werde/ so muß das nothwendigste kürtzlich erinnert nommen / die in der See sich befinden / gewisse Laich-Zeit
werden. wissen sollte und müste; welches 'einefastunmöglicheS»

/. 2. Vor allen muß man dem Fischmeisteranbefeh- che ist / deren sich ein Fisch-Meister nicht leichtlich beruh«
len / daß er sich mit benöthigten Fischer-Zeug wol ver- men wird: Sondern man kan vergnügt seyn/wann man
sehen soll. Dann diese Leute sind bißweilen unvorsich- nur der Zeit der besten / edelsten und der meinsten See«
tig / lassen /. eine gerade Zahl seyn / versprechen grosse Fische gewiß versichert ist. Diese Wissenschaffl ist bey der

der See sich befindlichen Fische wisse / od.'r aber einen
guten Fisch-Meister habe / es seye nun auf eigene Be«
soldung/ oder in der Nachbarschafft/ der sich in der Sa«
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^.Merey höchst-nothig / weil nach selbiger das Netz gegen Suden/wehet aber dieser; gegen Nordenge«
m?crcks>ch richten und vorgenommen werden muß/dann zogen.
^ „ach seinem Belieben und eigenen Gefallen / hinten/ §. s. Die Neiz-und Zug-Garne / die man hierzu
m^tenodervornen im Jahr / ohne etwas anders darne- gebraucht/müssenziemlich groß/ lang und cieffseyn.
hcii in Bedencken zu ziehen/ dergleichen unternehmenlas- Die untere Schnur oder Leine wird mit eisernen Ringen
sen / der würde wol den Fang an Wasser / den geringsten oder Bley / die obere aber mit Pamofel-oderanderem
Man Fischen thun : Welches aber nicht zu befürchten leichten Holtz eingefaßt und behänget/also/ daß ein Theil
Wy der Fifch-Laich-und Streich-Zeit / weil sie in Seen zu Grund gehen / das andere aber oben schwimmen muß.
jemals / als zu dieser Zeit / leichter und bequemer zu be- Mit diesen Netzen fahren die Fischer auf!, z. 4. oder auch

kommen sind; esmüstedann seyn / daß man sie durch, mehr Kahnen/und Schissen/in die See/lassen das N tz
MMorffene Speisen an einem Ort der See / eben des- in das Wasser / breiten eS auseinander / und umfangen
wegen/ damitman ausser der gewöhnlichen Zeit/ fischen darmilden Ort oder Platz / da sie entweder vermeinen/
könne/ vorher angewöhnet hätte. daß der Fisch seinen Strich und Stand habe / oder da er

von ihnen angeätzet worden; hieraufziehen sie solches auf
§.4. Sonsten ist es nicht unklug gethan / wo man die andere Seiten des Ufers/ ohne eintzigen kumor, in

auch bey der See-Fischerey die nachfolgende gemeine Form eines Bogens / da dann die am Land siehende
ssischer-Reaeln beobachten wird: Die in den Seen fischen Knechte und Diener das Netz ans Ufer schleppen , und
wollen / müssen darzu nicht ungestümmes oder unbestan- ihren Fang besehen können. Dieses aber gehet nur an/
M/sondern stilles LVeccer erwarten. Ihre Arbeit wo iwm nah am Ufer bleibet. Gehen aber die Fischer we.t
sollen sie vor Aufgang und Abends nach Untergangder indieSee/dadas Ufer nicht zu erlangen ist / soziekensie

Sonnen anstellen. Die Netze sind nach dem Wind zu die Netzein die Schifflein/leeren selbige von den Fischen

ichn/ alszum Exempel / wann der Ostwind wehet/zie- aus/und lassen sich bey ihrer sauren und schweren Arbeit

btlman das Netze gegen Westen / und da dieser gehet/ das die gröste Freude feyn/wo sie einen solchen Fang mW
gegen Osten :Od^ann der Nordwind blaset/wird das Zug thun / daß ihre Schelge sincken mögten.

Das U Capitel,
Von der FWerey in den fliessenden Wassern.

Inhalt.
c>. Unterschied derselben/woher er rühre. H. 2^ Fischerei)

milKahnen/Netz-Zug.undWurff-Garnen. H. z. Von

der Fischerey mit Leitern und auder» Garnen. Mit Gar»
nen/Reussenund Angeln.

§. 1.
Jese Fische«, ey wird auf verschiedeneArten
angestellet / nachdem nemlich der Ort ist/
in welchem man sich zu fischen entschlossen
hat. Dann weil dieser nicht einerley/ son-
dern an Grösse/ Menge des Wassers und
der Tieffe mercklich unterschieden ist / wie

wir dann grosse / Mittel-Flüsse und kleine Sache ha«
den/somuß man sich auch mit der Artzu fischen und mit
hemZeugnach diesen» Unterscheid richten.

§.z. In grossen Flüssen gebrauchet man die Netz«
lindZug-Garne/die man in Seen gebraucht/ und ziehet
darmit den Raub an das Gestad: Zu Zeiten folgt den 2.
oder z. Fischer-Kchnen die mit Auswertung oder Legung
des Netzes im Wasser beschafftiget sind / ein anderer
ausserhalb des Netzes nach/ darinnen die Fischer mit
Elangen und Prügeln in das Wasser schlagen; welches
wzudienet / daß die in das Netz gebrachte Fische sich
scheuenüber die von Pantoffel-Holtz gemachte Einsas-
jmgdesZug-Garns/vorwelchen ein solchesTurniren ist/
>Mu6 zu springen. Jeder Zeit aber muß man mit dem
Zugeilen/dann die Fische so bald sie sich eingesperret ver-
mcken / suchen ihre alte Freyheit mit Springen und
Durchschlagen / oben und unten zu behaubten.

Was die Vl?urf-Garnanbetrifft/ werden sie mei¬
stens an liessen Qertern gebraucht / weswegen sie nicht
nur allem unten breit und oben eng / sondern auch schwer
m Bley beladen sind / da sie dann hernach / wo sie nur
hurtig und gelenckin einem Schwung hinaus geschmissen
werden/schnell und gejchwindzu Boden sincken/ ehe die
.Wvermercken können / was da komme; und weil so
>>O man mit dem Herausziehenden Anfang macht / sich
^ Bley unten zusammen setzt und fällt/ müssen die ein-
Bngene ZW j» den verschlossenen Kercker mit Ge-

dult erwarten/ was man mit ihnen vornehmen werde.
S. z. Bey kleinen Flüssen bedienet man sich auch

der Netze / mit denen man sich aber nach der Gewonheit
des Landes und den Fischen richtet / die man vermuthlich
einzufangen Hoffnung hat. Dann da nimmt man entwe¬
der grosse oder Lleinevlene mit engen oder weieenMa^
schen / oder man bedienet sich gar der Ä.e:rer-Garn / die
man von einem Rand des Flusses biß an den andern zie¬
het/und also den gantzen Fluß in der Breiten mit überstel¬
let/da dann vor dem Netze/dem Fluß auswärts/etlichein
einem Kahn die Fische mit Schlagen/PoldernundStru-
deln aus ihren Löchern und Höhlen in das Garn jagen/ in
welchem sie sich verwickeln und gefangen werden.

Man fischet auch in kleinen Flüssen und in den Wald«
Bachen mir grossen und kleinen Wammen / nachdem es
an dem Ort thunlich oder nicht. Die Sache wird so
verrichtet: Man siehet sich an dem User um / wo das dick¬
ste Gesträuch ist/von Bäumen/oderandern m Wasser
ligenden Holtzwerck: Vor selbigen Ort nun stellet sich ei¬
ner mit einem grossen Hammen / der andere aber schlagt
mit einem langenPrügel oder Stecken jachte undgemach
in das Wasser / so um-und vor densclbigen Ort am Ufer
her fliesset/dadurch werden die Fische furchtsam gemacht/
und indem sie sich davon machen wollen / der Gefahr zu
entgehen/ fallen sie in den vorgehaltenen Hammen.

Hieher geHörer auch das Fischen mit der Reusen/
die an solchen Oertern in den Flüssen eingeftncket werden/
wo man weiß / daß die Fische gerne bin zu streichen pfle«
gen. Manche Fischer legen besondere Querder und Aäser
hinein / damit die Fische desto lieber eingehen sollten / doch
darinnen hat ein ieder seinen freyen Willen/wo er nur
dieses beobachtet/daß er sie nicht einleget/ wann der Fisch
laichet / und daß er sie jederzeit/ mit dem Mundloch nach
dem Strom richtet. Von den Angeln ist nicht nöthig
viel zu sagen/dieweil es eine gantz gemeine und bekannte
Sache ist. Ein Haus,Valler erlerne nur vom Fischer
den Stand und Gang des. Fisches und die AbweckS?
luncz der G-uerder / so wird er seine Lust mit Vergnügen
büssenkönnen. . ' '
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Des kluqen und Rechts-verständigen Haus-VatterS
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Da61.I. Capitel.

BonderFiWrey in den TeiZen.

§.».

Inhalt.
Welches die beste Fisch-Zeit. §.». VemAblasien desTn'-
cheöundvonder Echlegel-Gruben. j. Fleissige Ausilchl
unter den Fischen ist überall vonniZtken. ^ 4. Etliche

Fischer-Regeln. §. 5. Vom Verkauffder Fische. §.6.
Was den F,schen zu chun.

§. 1.
'JeFisch-Zeit indenTeichenist zweyerley/

und trifft sie entweder in den Frühling
oder in ven Herbst. Etliche halten jene
für die nuybareste / weil die Fische um
die Fasten die beste Anwehrung haben/
andere aber behaupten / daß diese die

beste und natürlichsteseye. Und wahrhafftig/wann
ich meineunvergreiffliche Meinung darvon sagen soll / so
halte ich es mit den letztern. Dann ausser dem daß man
so sicherer ist für den Aijch-Dieben/Ausreissung derWey-
her/und andernZufallen/diedieFischer in derWinterung
zu erwarten und zu befürchten haben / so kan man auch die
Fischenoch um einen billichen Preiß an Mann bringen/
zumal da sie wegen der frischen Nahrung und guten
Sommer-Aetzungvon annehmlichemGeschmack und
bessern Fett-und Leibigkeit sind. Jedoch bekenne ich/daß/
wer der vorangesetzten Zufalle wegen/ sich kein graues
Haar wachsen last/ oder sonsten wolzugerichtete Fisch-
Gruben/ und eine feine Winterung hat/ der thut bey ei¬
nem so gut/ als bey dem andern.

§.2. Ehe man noch fischet/ muß vorher der Teich
abgelassen werden/der dann / nachdem er groß oder klein/

viel oder wenig Wasser hat / mit seinem Ablausten auch
bald oder spat fertig wird. Hat man ihn vorhero Gers
gefischet/ so richtet man sich nur darnach wie vielSrun-
den er sonsten abgelausten / so kan man beyiäufftig seine
Fischerey ohne viel Zeit-verlieren bequemlich anstellen.
Doch muß den Knech ren anbefohlen werden / daß sie das
Wasser sacht ablausten lassen / und deßwegen erstlich den
A blaß-Zapssen nur ein wenig lüfften/hernachaber aus der
Helffte ziehen tollten. Dann wo dieses nicht geschiehet/
reissen die Fische machtig aus/ und die Karpfen bleiben
gerne im Schlamm stecken / da sie dann von den Fischern
leichtlich vertretten werden können. Wiewol ich muß be¬
kennen/ dem gantzen Handel ist leicbt abzuhelffen/wo man
nur vor den Schlegel ziehen undTeich ablassen hinler dem
Damm oder zu Ende der Rinnen / eine mit Wien und
einem eng-geflochtenem Zaun wolverwahrte Schlegel«
Gruben zurustet/ auch das Rinnen-Loch mit einem wol,
versehenen Hut verwahret / und mit Steck-Garn umma¬
chet / damit die im ersten Wasser ausschieffende Fische
nicht ausreisten oder durchgehen können.

§. z. Beydem Fischen / und so lange solcheswab-
ret / soll ein kluger Haus-Vatter vertraute Leute als Hu¬
ter und Wächter zu den Teichen stellen/ durch welcher gu¬
te Aufsicht die diebische Fisch-Mauser und langbM.qtt
Ottern / die sich gemeiniglich darbe» einfinden/ mögien
abgeschrecket werden. Gleiche Sorge ist vonnöthen bey
den Wägen und Fuhren/ auf welche die gefangene Me
geladen werden; Setzet man sie aber in Behälter / so iß
es auch gut/ wo man jemand hat / der mitgehet / und M

sokUW



Sechstes Buch.
1179

Ärinnerung. Dann es bleibt einmal wahr / man
k-Mtuna auf das Land - Volck wie man wolle / so ist

? Mnöthen; ,a es ist des Abtragens und Stehlens so
!> daß man auch unter aller seiner Aufsicht sich bißwei,
> . über den Tölpel mußwerffen lassen.

§ 4. Zum Fischen ist das kühle Wetter das beste.
Nann die Me bleiben lieber und können auch leichter
^wdaefübret werden. Dahero man auch im war-

Better nur allein zu frühe fischet. Wann Hecht
^Karpfen in einem Teiche stehen / so werden jene im
i-mZug die meinste se»n. Dann die Hechte gehen im«
pudern Raub nach/ und schwimmen oben; Hingegen
ter furchtsame Karpfsuchtseine kenrsäe,m Morast und

?en lettigten SchlupftWinckeln der Teiche. Dahe¬
im die Hechte auch am ersten ins Netz / und in dem
Mn und dritten Zug folgen allererst die Karpfen/
WndasWasser trub ist worden.

§. s. An etlichen Orten werden die gefangene Fische
M verkaufst/ undholen sie entweder die Fischer / nach
i'ttlngetroffenen ^ccorct, Schock-oder Centner - Weise

>hren Asch-Wagen ab / oder/ wie es in Böhmen und

Mahren auf den Herschafften Gewonheit ist/ müssen
den Rest die Unterthanen von Haus zu Haus um einen
gewissen Preiß annehmen. Wo sie Schock-weisege.
nommen / und der Kauffallererst bey den Teichen / nach
der Grösse der Fische/ soll geschlossen werden/ ist es am be¬
sten / man sondere sie alsobald / nachdem sie aus den Tei¬
chen kommen / in die Mittelmaffige/ Grosse und Rlei-
ne ab / so hat kein Kausser Ursach lang zu marcken / oder/
mit Vorweisung der Kleinen / die unter den Grossen li-
gen / sich einen billichern Preiß abzuknencken und abzu-
drucken; daß die Fische von dem Schlamm / den sie auS
den Teichen mit sich bringen/ vorhero im frischen Wasser
sollen gesäubert werden / ehe man sie auflüdet / oder in
die Einsätze und BeHalter thut / wissen alle Bau-
ren-Knechre.

§. 6. Im übrigen ist das Zustecken des Schlegels
nicht zu vergessen / wann sich das Fischen geendiget hat.
Man kan alsdann zugleich die Schlegel-Gruben aus¬
fischen. Der eingesteckteSchlegel muß mit Letten und
Waasen wol verwahret werden / damit die Rinne
nicht ausgehe / und der Teich rinnend werde. Ist dieses

geschehen/ so ist alles wol verrichtet. Doch noch eines
ist übrig / die Mittheilung des Segens

GOttes für die Armen.

Das 1.11. Kapitel.
VonderZWerey unter dem Eise.

Inhalt.
b!. Non'dtN Oerkrn/vndZeit dieser Fischerey. Druck- Fehler

imHausCalenderwirderinnert.Von dem Ursprungdie»
serbischere». h.z>. Ihre kurtze Beschreibung. H.Z.Lusti'
zM'Fischerey der Diebe und armen Leute.

§. r.
.Je Eiß-Fischereyist eine von den lustigsten/

Hm j und wird meistens auf Übergefrornen Seen
lZW oder ausgetrettenen und auf Wiesen und

Feldern stehenden Wasser-Gruben prsLU-
ciret. Die beste Zeit darzu ist im December/

JmnerundFebruar/wie es fchonjin dem Haus-Calender
mnert wurde/ da aber / durch Versehen/beydem Hör,
mg das Wörtlein unter ausgelassen worden. Her!
c°>-ihatartliche Gedanckenvon den Urhebern und Er-
lindem dieser Fischerey. Dann er stehet in der Meinung/
We Kunst im Winter unter dem Eise zu fischen/ die
keck erstlich von den rveissen Seeren in Norwegen/
Wand/ und Finmarchia gelernet hätten. Dann die Hai
IxnM der Zeit/ schreibet er / ehe diese seyige L.eute
WblgeL-ander eingenommen und besessen haben/
chdarinnen gefischet.

§.». Man gebraucht grosse Netze darzu/das wird
durchein ausgehauenes Loch in die See hinein gebracht/
md durch zwey Stangen / an welche das Netz mit sei--
D bastenen Stricken gebunden ist/unter dem Eise/ sort-
Bckn. Weil man nun schon im Vorrath etliche
klmeMerimEisnach der Ordnung ausgehauenhat/
sok«Mn dorten die Stangen wiederum heraus san¬

gen/ es seye nun/ daß sie vor sich biß unter das aufgehaue¬
ne Loch avanc-ret/ oder aber daß man sie mit den Hacken
hervor ziehen/ ja wol gar das Eiß deswegen aufeisen muß.
Diese schiesset man mit dem Netz widerum fort/ biß sie an
das bemerckte und bezeichnete Ort kommt / da der Zug
verrichtet werden soll: da kan man dann sehen/was/nach
herausgezogenen Stangen / bästenen Stricken und dem
Netz / dann so folgen sie aufeinander / sich für eine Anzahl
der Winter»Gasteeingefunden habe.

§.z. Die armen Leute / ich wollte sagen / die Fisch-
Diebe/ haben eine andere Art unter dem Eiß zu fischen/
die auch ein Christlicher Haus-Vatter zu seiner Lust an
Orten / da er Recht zu fischen hat / probiren kan. Sie
spatzieren am Ufer auf und ab / und geben aufdas genaue¬
ste Achtung / ob sie unter dem Eise keinen Fisch erblicken
m ögen. Dann die Hechten gehen / der Luftt wegen / gar
gerne in die Höhe / so weit / daß sie mit dem Rücken eben
das Eis berühren.Wo nun dieseVögel dergleichenetwas
sehen/wischen sie in den Teich/und schleichen hinter ihnen
so lange her / biß sie gantz nahe bey sie stehen / daß sie den
Ort/ unter welchen sie stehen / mit einem grossen Brügel
erreichen können. Mit dem Brugel/ den siezu dem Ende
bey sich tragen / schlagen sie auf den unter dem Eis stehen¬
den Fisch/ und ob er schon sort-und durchgehet/so wischen
sie dock mit demBmgel hinten d:ein/und schlagen vor und
hinter ihm aus allen Krafften auf das Eis/ biß sie ihn so
sehr betäuben/daß er empo: scbwimmet.Geschiehetdieses^

so öffnen sie das Eis an selbigem Ort/ und,langen^
ihre Beute mit Freuden

heraus.

Kkkkkkk Das



, 18o DeS klugen und Rechtß-verständigen Haus-VatterS

Dast.IiI.SMcl.
Bon Krebsen / und wie dieselben zu fangen.

- ^ ^ ?^ichtt Orten fanget man sie in den seichten
'' m de?A,wemcn ?2 ^ Krebse. Ihre äntip-tki- chen aufnachfolgendeWeise: Die Breite des Bache«

d?ne A?ten/sie zu sangen' '' ""b -"terschie. wird mit dM aneinander gestossenen Reusen besetzet/die
§. 1. vonemer Seiten zur andern reichen / wiewol auch ecli,

Je Fisch-und Bach-Krebse werden enfw-^ ^ ?' Reusen in der Mitte nehmen; die an«

der roch-schallcheeoderSeem-Rreb- Klangen Stangen an dem User daher/und
fe genennet. Die lektern bleiben im ^ ^ bewegen darmit alle im Grund ligende
d-nw-ißundÄchld?-^^^^^ S--ln-,stü,.nauchw°>indi-ang-.r°ff-n-i-chttÄ.>
men eine schöne rotbe oder rnfbsi-kmärk ^utl die Krebse sich dieser Verdrußlichkeit entschla«

lichte Farben Bende Garrim^n ^ gehen sie aus ihren Holen vor/sallen aber
am liebsten in stemichten Bachen und in den Flüssen / de- Geusen / und werden öfflers m

ren Gestad mit Bäumen besetzet ist; dann ^ ^^Wftmgen ^ ^
Gelegenheit/sichnach aller Bequemlichkeitausmb^ <- Doch das gehet m tieffen Wassern nicht an/
und in den Löchern und unter den Wurfteln der Bäume ^"dern man muß dar mit Angeln das Beste thun/mm
ihre Sicherheit zu suchen. Das ^ d>e am User e.^elegte und angepfählte
sche unv Ungarische Krebs-^übre,- / m i.,» ri, wollen. Man verfahret aber mit den Angeln also:
kand mit ihrmWaaenübernachten n,ü«sen/i,m-.? erforschet vor allen die Tiesse des Wassers/ darin^
Ursachen / auch darum Wache b.il In / ^ ^uck versuchen will. Ist diese bekannt />s
Schwein unter den Wagen durchlauffen könne Ksno- lange Stäblein / die so wol den

Weil sonst die Krebse abstehen und it^n ' A"nd erreichen / als auch noch eines Spannes,lang
§.2.' Amfannen über das Wasser heraus ragen. An diese nun ködert

so fort biß auf den 5eprcml,cr dann 'wischen den Ä.t b'e Hintern Viertel von abgestreifftenFröschen an/
sind sie leibig und gefüllt/ absonderlich / wö l ben »o^m ü" leget sie nacheinanderan dem Ufer des Wassers
Schein geschiehet ^n den ^ daßdie obere Spitzen heraus siehet. Dieje«
den sie von et'ichen/ia wol von^d^n meinen/?«?, ^ Aas gehen die Krebse alfobald zu/und versuchen/obM
d-u g.kngm "waSjn l>«n-,sch«n «or find-. Run spmtt »-1 --
d-r Bäum« und au« ihrm ^IliM n und wann l?- anb-lssm, dann -S d«-M
köchern hervorael'uchtMan ^ s > K rebs- sich oben die Stablein / da soll man dann / auf Vermer-
s-nV, ÜW ckun. d-W, Mtt -in-m k.-m.n Hann. ft.chl«, «-<
in Honig gerösteten Fisch - Gedärm ein ^uer.>r ^mm^ Stablein gemach auf die Höbe ziehen /und/so bald essepn
durch welches sie angereihet werde» / Ä. kommt/ kan/ mit demHaamen unter dasStablein wischen: so.uru.) ,.e angereihet werden / desto lieber einzuge, muß da»,n der Krebs / der nicht gern eher von dem Aaslast/
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>!k,/als biß ihn die Lufft darzu nöthiget / wann er ins nach allen eingelegte Steckelein nach der Ordnung sehen/
L sser fallen will / weil das Stablem nun baid über und so mit ihnen verfahren / biß sich endlich eine Mahlzeit
L er kommt/ sich in sein eigen Gefangnus / oder in den Krebse zur Danckbarkeil für die Mühe wird eingestel»
Mhalttnen Hammen sturtzen- Auf diese Art kan man let haben.

Das 1..IV. Zaptte!.

Bonder ZisZe Kranckhetten und Feinden.
Inkalt. weder werden sie geschossen/und von Schleiff-und Otter-

ein itbe Gattung der Fische seine eigene Kranckbeit ha, Hunden ausgespüret/ aufgetrieben/ undmitNetzen er,
l ''^7 h.». Ursachen ihres Aufstossens. Gefahr im Wincer. haschet/ oder sie fangen sich selbsten in den grossen Reus,

ReDts-Anmerckungen
UberdieMaterie vonderZischercy.

§. I.

5A
N

S stehen etliche in der Meinung / daß aller
Art Fische ihren gewissen Mangeln und

^ besondern Krankheiten unterworffen sey«'.
Die wichtigste von denUrsache/die sie zum
Beweißthumanführen / ist diese: Weil
auch wol in einem Teich Fische von einer¬

leyArt/ bald mager/bald leibig und herrlich waren. Je-
^ch sie hallen darvon was sie wollen / mich düncket die-
s^cion nicht hinlänglich zu seyn. Dann ich weiß wol/
^manchesmal Fische in den Teichen / von ungleichen
M-Wwhern/undvon ungleicher Brüt zu stehen kom¬
men; Esistauch nicht zu laugnen/ daß der Boden in

Leichwie die Liickereyen so wol in dem gemeinen
Wesen/ als auch in dem Haushalten /jederweilen
einen grossen Nutzen geschasset / Viä.5peiäcl.5pe-

cul./ur. voc. Lisch / Lijcdsang / !«-. in pr. »jppolir. t
Lollib. ä- increm. urb. p. 74. l^nipickilt. äs Livic. Imp.
I.. 2. c. 16. num. 67. so/ daß deßwegen die Sc höre / so an
Lisch^reichenLlüssen oder Massern ligm/ nickt unbil»
lich vor andern glückselig geachtet worden, /acob. öronir.

, ^ ^ ... äerer.luKc.rr.l.c.20.iniin. also hat man zu allen Zei»
ungleich seye / und was der verborgenen ürsa- len für dieselbige grosse Sorge detraqen / Lzsp. klock.1»

tenmehr sind / von welchen die Ungleichheit der Fische 6- -rar. c.s. num. 74. ücie^. Knipscliiir. c. 1. num. 64. öc
möate. 6s. « I^unäenspur. üä /us provinc. V/ürcenkerZ. fol. 254.

§. 2. Der Karpfen Kranckheiten rühren gemeinig- ^ ^ ^ sie mögen hernach in fließenden <5f>
lllbvonverderbrenund faulen stinckenden Wassern her. fcntlichenVVaGrn / oderauck in »Vc'xern u,.v Z ers»
Dmn es lehret die Erfahrung/ daßdißdie Ursach seye/ cven angestellet worden seyn/worunler jene die rvilbeLiF
MliFischemalt und schadschafft würden. Do k t'.m sckereye^.dtt'seaderdie Zahme genenne worden. Kloclc.
Mgelist mit frischem Wasser/ dasman m Teicke lls- l-2.äe-xrar.c.s.num.84.x^urffbzin. in äiffei. jur div. Lc
M/ baldabgeholffen.Die härteste Zeit baben die Kelormac. I^or. P.2OZ. Lc Oiecli. zcl Lelolä. Lonrin. voc.
Mche unter dem Eiß / wie es man gar deutlich an den ^VtldeLlsct>ercy?Sonderheitl!ckabez hat sich dielerNu,
Menschenkan.Dannbey harter Winterzeitwann sie tzen jederweilesast üderSckwsnglick an demHermc,-L.av-
«rdem dicken E'ß nicht Lufft aben / werden sie durch und Salm-Fang/ deßgleichen auch bey andern Meer-
UlliMaus ihrem Lager aufg>'trieben/u eilen mit auf- Ftjcben dergestalten gezeiget / daßoiejeniqe / so denselben
zchmtemMaul nach den aufgeeiste Lockern zu.Man kan verrickten lassen / einen unsäglichen Gewinn darvon gezo-

' " - gen haben / allermassen hiervon bey dem Kloclcio äe zersr.
1^.2. c.s. 1UM.8s.äc 1^.2.c.Zs.NUM.9. nec non inl'ra^.äe
Loncrikur. czp.i. num.j42.kniplcliilt. äe Livit. Imp. 1^.
2. c^p. l6. num. 66.1-IippoI. z Lollib. äe incremcnr. l^rb. p.
74.vers. ex da/ec«m c^t«ra. und bey dem Zpeiciel. voc.
gering Lang/weitlauffcignackgelesenwerden kan/von
uns aber in dem anderen Theil dieses '^rz^rs noch et«
was mehrers davon beygebracht werden soll.

Wiewolen aber vor diesem einem jedweden / so wol
. in dem Meer/als in andern ÄOasiern/weicheStroms

.andere werjsen Schaf Mili/ Erbsen Stroh und frey fliessen/ohngehindertzuFischen erlaubt gewesen/auch
Mannte Ziegelsteine hinein. Viel mahlen Kürbs- so gar derjenige/welchereinem andern solches gewehret/
km, und machen einen Teich daraus. Allein diese injurizrum belanget werden können / v. I. ,z. §. 7. ff. <jc in-
Mmelmögten wol in kleinen Teichen noch einige Wür- jur. aää. 8ckneiäev»'. ^zrppr. slliiqu- plurez VO. acl §.
itmhaben / in grossen zum wenigsten wollen sie nicht Kumin22. /. äs k. l). LcLocpoll. äe5.?.K. czp. 42. num.
»Oagen. 1. so ist dock dieses heut zuTag durch eineGeneral-Gewon,

. § 4 Diewafser-Mäust sind der geringste/doch ein heir dergestalten geändert/und dieLifchtteyendermaßen
Wllcher/Feind der kleinenFischlein als Grundel/Pfril- beschnitten worden/daß niemand ohne sonderbareErlaub»
l«»/ :c. und der jungen Brüt von Hechten / Barben nus fischen darff/gestalten dann die Lnrsten und Ä.ands-
md Karpfen. Der gröste^st der Occer. Er wohnet Herren sich eben des jenigen Rechtens über die Llscve^

reyen unterzogen / dessen sie sich heut zu Tag im Jagen
gebrauchen. Lujzc. 4.0.2. Locplllj. cir. c-,p. 42. n.;. ko-
ccr.clepcrn.furr.czp.2. num. 88- l^unäcnsp. sä sus ?rc>»
vinc.VVürcenberA. f.2s6. num. 4. Lc Kniplckilr. äe
Imp. lik. 2. czp. 7. N.ZO. O l) aber dieses mit Reck) t bei
ftdehen oder nicht ^ Wollen wir in dem anderen

. Theil dieses IraKars erörten. Viä. intcrez AcZler. ä«
^jiiverspüretwerden/ nicht lang gedultet. Dannent- jure UzM.i^l>.2.c-x.is.§. 2;. »ippoür.»Lolllb. äe in»
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Wsschon vorher mercken/ wann sich die schnnrtze breite
Wchr-Käfer sehen lassen. Dann auf diese folgen in
Men Taqeii g?wiß die Hechte und Karpfen. Diesem
Wzuhelffen/müssen die matte Fische mit dem Ham
mherausgesangen und ins frische Wasser gesetzet wer»
den/ so können sie sich wieder erholen.

§, z. Zuin 1'rseservsriv gebraucht man unterschied,
ich Aachen / von denen man aber sagen kan / daß sie das
kwbzmm nicht überall verdienen. Etliche hanqen in
Brmdwein gebeitztes Weitzen Brod oder Kampfer in

m grossen und kleinen Flüssen/Wassern und Teichen.
den Weyhern thun sie den grossen Schaden. Dann

^l die Meihnen da nicht entlauffen können / so haben
^lreyeWahlzu Handthieren wie sie wollen; welches sie
schmeisterljch thun/wann sie eine grosse Menge Fische
mbeissen/unddochnurdiebesten und schönsten für ihr

aul heraus klauben und suchen. Sie werden aber /

crem
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crcm. urk. p. 7Z. Lc z^oc teurer 1"r. vom U?asser-Recht/ See beliehen. Ic. L0NÜ70.NUM. II. verb. So die von U)
<j'i. 10. num. 4. Weswegen dann auf dem Meer von etliche ü.ehen Brief proäucirt / darinnen lhncn die
denen anqräntzenden Herzschassten das Fischen offt biß Gerechtigkeit zu fischen / vom L.ands,Fürsten rrä«
auf ioo.Ms«l Wegsverbotten ist/(ausser daß dleSchlff- re verliehen worden. ^66. 8ixcin. ä- Ke°zi. 1.. 2^,
L!eute zu ihrem Gebrauch/nichtaber/daß sie es verkauffen i8.5cvpmzn.äe/urcm-nrjm.p.s.c.4.n. n. 8crvclc. in'ulü
dörffen / etwas fangen können / !^ippo!it.zLo>!ik. cl. I'r. mo6. ?Zncj.^jb.i.rir.8.§.i4.öc/uk. ttzkn.äe lure Lokn
p-7). In den öffentlichen grossen Flüssen aber/ist sei- rk.299. Welchem nach dann ^-N2ius^§.kum>nz2.1nii'
biges Vermessen eingeschrencket / daß niemand darinnen «jek.v.num.^.Lczs. r«!^>ret / daß in der Donau ae-
fischen darff/ er habe dann solch Recht erlanget / und der meiniglich die Fischens,Gerecheigkeie einigen Fischern
Obrigkeit das ihrige dafür abgestattet / eeorz.klokr.6e zu Lehen verliehen würde/ welche dem Lan^-Her n ^
1ure ven->r.li.i.c.s.num.i6.^»ippczIir.^LoUiK.c.I. Da- für zu gewissen Dienstleistungen verbunden waren / M V
hero dann hier und dort eigene Fisch--Ordnungen an- pflegere man selbige insgemein dieS-ehen-Fischer-unen.
zutreffen/welche darinnen Maß und Ziel vorschreiben/ nen. Nicht weniger kan (2. ) die Fistbens-Gerech-
dtwon bey dem Herm Frits<Ven äe/ure?!uvjzc.?.z. nach» rigLeit durch die ?rX5cription oder Verjährung erwor«

gelesen werden kan / daß solchem nach die lLinkünffce den werden / worzu aber eine solche Zeit erfordert wird/von den Fischereien in seiner Maß nicht ungereimt un- von dessen Anfang sich niemand zu erinnern weiß/ V>-j.
ter die K-zalia gezehlet werden. Vicj. 2. ?. s6. Lonf. klok. I.. Lerpoll. 6e 8. ?. K. c. 42. n.). in f. Zebsliian. ^leäices. ljc vc>
2.äezer?r.c.s.num.7O.ikiliueDn.?eller. num. zi. 5ixtin. n->r.szjscar.äcgucup. f).2.qu.2l.n.i2.^zrrm.^zrcm.tik2ä
äe keAsI. 1^. 2. ca>z. >8. num. 8. Li Z4.8peiäel.8pccul.)ur.voc. ob5.;. num. 4. vers Lc )ul^ (l.
Fisch / vers.äc/ureLommun. 8cr^ck. in u5u moäcrn. I'r .cle ^urc dolon. rk. zoo. Dann obgleich sonsten die
ranäe^.I.ib.i.rir.8. §.14. sonderlich was den Salm und jenige Sachen/welchedurch dasVolcker-Recht gemem
L.achs -Fan^ betrifft / den sich die Obrigkeit gemei- gemacht worden / sich nicht pr-scribiren oder verjähren
niglich vorbehält, kloclc. Lib. 2. cle -rar. c-,p. s. num. 8s. lassen. >. 4s. ik cle ulu cas>. Li Lelölcl. 1k. ?r. vc>c. Fisch.
Item den Ocrer-und Biber - Fanfl / welcher abson- Fang so ist dock solcheLehnnurvon einerZehen-jwantzlg«
derlich denen k-galien beygezehlet w»rd / kinipsckilr. ä- oder dreysig-Iährigen Zeit zu verstehen / keines weqes
Livir.Imp.l^.2.c.7.num.68. Keller, cle oKc./urici. ?olir. aber von einem solchen Verlauff anzunehmen/dessen Än-
I^ib. 2. c. 4. P-IZ. 44s. Sc ^Vei^eneZZer ljs servitur. Person. Lc fang das Menschliche Gedenckenübertrifft. I.§. Mui
rezl. äillerr. s. c. 6. num. 16. Ob aber derselbige dem zquX ff. äe zqu. quot. Lc xeliiv. Zclineiclev^. tlumiltt.
.^forst-Recht oder der Fischerey anhange ^ darin, num. 9. ).äett..O. angesehen dieselbe bekanntlich einesol«
nen sind die Rechts «Lehrer nicht allerding einig / Lclol- cheKrassrhat/daßsieeiner^ecisILoncetlionoderFrey«
<!us in seinen Lonslliis V. I. conil z. rubr. von der Fischt heit gleich geachtet wird. v.I.i.z. f. Lc l.2.pr.ff. (je zqu.piuv.
rey / schreibet hiervon also: Dieweil auch der Biber- src.« Xi^n5.1.0.;o. Und diese Veljahrung hebet als«
und Oeeer^Fang ein Anhang des Geweids und Re^ dann ihren Laufs an/ wann einer an einem gewissen Ort in
hals ist so wol des Wildbanns als Fischney; so kan dem Fluß gantz alleine gefischet / und die andere / so neben
vem ^>erm des tvildbanns / Forst und Gejägrs ihm fischen wollen/davonabgehalten hat; dannwannsel-
d!eft8pecicsVcnzcionis(ArtderIagt/) mit keinem bige sich davon abtreiben lassen/hat sich jener hierdurch IN
FvI abgestricket werden, iä in 1Ke5. voc. die possellion dieses Rechtens geletzet/welches er demnach/
Fischerei ve.-.ZSiber / mit welchem auch übereinstim- wann die vorbemeldte Zeit erfüllet/verjähren kan. 5ckn-i-
Met v/e>>nes.olzs. sir. Voc. Forst-»Recht / vers. <Ls ciev.zä ci.§.i!uminz.num.9.Lc?Izkn.6. lr. rk. zoi.
gehöret auch / A kniplckilt. äe divit lmp. I.. 2. c. 7. n. omninü dssp. klocli. rom.i.Lons.29.n. 198.^199.in vcri>.
68-Dem aber andere sich starck widersetzen / des davor- Vorab/ weil fürs anderere/ höchstgedachreChur,
Haltens / daß der Otter und Biber-Fang zur Fische- pfaly / vor zO.4o.so. und mehr Iahren / im be.
rc^ gehören / V.Koc teurer 1r. Vom Forst-Recht rührten Oueichen-Bach allein gefischet, und an^
foI.8z.ki!IinFer.6ejurc forelii Lc venzncl. concl. s. lit. L. dern/ insondetheitaberdenen^andamschenUntere
5peiäcl.8pecul./ur. voc. Otter<Fang / Lc novissimc vn. thanen/über bewährte Zeit Rechtens solches nicht
L7rcl.i'n0bservzt.illustnb.iuriäico-equclii-. Oblei-v.io. per gestatten wollen / wi« mit vieler AeugcnAussagZU
ror. ubi rnioneg exkibcr. Wiewolen er mit dem Zpeicie- behaubten. »>Ls ist aber ausföndlgen R«chrens/daß
lio am Ende dahin schliesset / daß / wann in der gleichen in Rrafft dergleichen langwinger unvkrmerckrer
Fall kein altes Herkommen / Verjährung / Vertrag/ possclüon und Gebrauchs / der Brauchende ihm em
odcr dergleichen / sich hervor thut / das jus pr-venrio- eigentumliche sonderbare Gerechtsame / undznm
nis, oder das Vorkommungs-Recht um deswillen Platz ein solch )ug pilcsnäi zcquirire / und erwerbe / daß
haben könne/weilendie Otter und Biber so wol in den er andere/so sich furters dessinanzumassen unterste,
Wassern als Höltzern ein sehr schädliches Thier sind/ von hen möchten/davon abtreiben / und ihr Fürnchmen
welchem allem / wie auch von den KeAzIien insgemein/wir des Fischens verwehren könne, donf. Kol. ^ V-!!-.
in dem andern Theil dieses Ira^acs mit mehrern zu han- (Ions. 9. num. 68. Lc5eqq. V. 1. Lc Ko5cmbzl. ^nopz. f-u-j.
delngesonnen sind. c. 6. n.i. Desgleichen kan (z.) die Fischens^ Gerecht

Obwoln nun jetztgehörter Massen niemand in 5f> rigkeit in Bestand genommen werden / in welchem Fall
fentlichen Flüssen ohnerlaubt der Obrigkeit fischen demnach ein gewisser Zinß/ ( so man deswegen Fis^
darff/ so können doch die pnvüt-Personendieser Loncelli- Zinßnennet/Z dafür zu geben/und bestehet selbiger ent
on oderErlaubnus aufzezschiedeneWeisetheilkaffrig wer« weder im Geld / oder in Fischen selbsten; immassen dann
den allermassen dann erstlich die Fisthers-Gercchtig- zuweilen beschiehet/ daß die Obrigkeit so diese Gerecht
keit von denen Ä.ands-Herm zu Lehen verliehen wird/ eigkeitverleihet/sichdie grössereGartung / nemlicb dm
Vicj.omnindXioäeliin. ?jlior. V. 2. cons. 14. num. 22. in Haupt-Fisch vorbehält / auch darbey einige andere alt
verk. Über das alles haben Beklagte wol z. L.ehen- Dienst Fische ausdinget. X!ock.I..2.6e»rzr.c.s.n.9f
Briefvorgebracht / darinnen sie mit dem VDasser ?. Lc ^niplckilr. 6e divic. Imp. I. 2. c. 16. n 66. in iine. ^cicl.
ganiz und gar/und mitdekFischerev daraufvon 200. omninö ^loctettin. ?istor. V.i.con57o.num. 16. in rb.
fahrender beliehen. Lr num. 24. in verk. Und seynd Ob sie aber wol die See mit dem grossen Garn
Beklagtevon dem Fürsten von Pommern mitdem nicht befugt zu beziehen/ so muß doch ihnen ihr ge.
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Mond Zoll-Fisch gegeben wordenseye. Iccm V.i. zumAÄanaae^ loetwan
^._s ,4 n, 6. m verb. Und ihnen der Vor- Hecke ^ "6 fu.148. bezeichnet«
^cdcn -c. Woraus dann zu sehen/daß d.e L..n ^5 ^G^cdaben?^i? ""^1 emem halbe Pfunv
Z,ev-I P... des Solls ober Zinses vom Fischen -ndasw.sscr
„cirescn- Lc n. 54. >bi ^lsch-Ztnse gegeben .- nec non chcsauch in der erneucrre^i!^<i>^ ^
z ^.v-rb. wie die Sauern dem von L. vom Fischen Z„ ^ Lh.,r wiederholet,
.„fvem See/erliche Fische gegeben. Undenklich kan x I ^ ^dn.abcrcl.t.r.i8./.2.
.^(4.) dieZischens-Gereckcigteiterkauffet werden/ dpn- Nndni'^ . dieses beliebetwor-
Mmssen bey dem ö--r^Iom-eoL«poUg /-8. " bestimmten

nachzulesen ist/:c.w--aberdie solcher b ^7,^ ^
Scltalk-n erworbene Fi,chens->'Gerechtigkeit zu er, amGewicht Ä?ei^en ^
b^en / und ob solches auck durckpfandungen be- abe!?a?umersev^
^eh-n könne / wann nemlich jemand von einem ^ Aesch/^okrn/Icck^l?^?^
Mmdarinnen beunruhiget worden/ davon istbey Zx.,ce-», - ^

W-»» »UN /-mand dle F,Iih-ns>G-reit»il,s-c- ^

Mdcichler Massen erworben / kan er sich zwar derselben ^..-5. Dauben/und dergleichen
suchen/allein er muß sich darbey wol in acht nehmen/ öll.aet groß oder klem/da man sie
^erselbigenichtanders/ als er sie entweder ersessen, l^n undÄ^
Maiösie.hmverliehenworden/gebrauche:ivioäL... amm.^
Nor.ci.cons 70.N.10. weßwegen er dann/so er vielleicht ^chereyen eme gewisse Zeit
d^izMischen nur bey Tag hergebracht / sich nicht untersa- ^ ^ ^ ^ 5 ^ ?!seldern so dar-
hensoll / selbiges bey dem Licht oder bey der Nacht anzu- ^'schens kalben darüber gchen,
Den/ode./wann er nur an einen. qewissenOrt dasselbme "Ä ? .r '«uffen/kemSchadengeschehe/
nsessen/ solches auch ohn Unterschied an andern Orten zu ^!?^lfendes KothsMs Graß verder-
tttt.ch.e„ - Oder endlich / wann er b.siher nur ein gewis »«d
ßjMmmencgebrauchet/ und entweder allein mit dem ^
Äzel/odttmit demWuzf-Garn/Klippem/Reusen/Kör- ^ Fischcns-Ge-
lxn'jufischen berechtigetgewesen/künfftighinsichanderer iVn^^u - vergönnet worden/
Mr lnttmmenten zu bediene und was desgleichen mehr osstbemeldterLhur,Sayer.S.ands-Ord»
Kkimag/eingedenck/daß die Verjährung sowol/als die folgender Massen beschrieben;
Vertrag eines sehr engen und eingeschzencktenVeHandö^ dann denjenigen so beweifili-
D/ mithin von einem ausdas andere / ( obgleich eine andiegememenwasi
Wchheitdarmnen zubefinden wäre) sich nicht -xt^ä.ren wenigst mit
Hn / V.I.99. ff. clc V. 0. ?jttc>r. cj. cons. 70. V. I. c?z5z ^ anjtosiern wunn/wayd/ Trieb und Trab besu-
ii-^. WM. I. cons. 29. num. 184. Lc tr. tk. ,07. ^ftden m gemeinenSSchenoderwasiern
öc^-ß. Wie nun ein jeder nach der Art und Weiß/a 6 er ü.' ,A^r k>"> nnistlggehcnden Umschliefern
dcW-Gcrechtigkeit ersessen/ selbige gebrauchen soll- ? / Ar/nlosenGesind/allerd-ngsverbotten
Sllsohatauch dieser/ dem in andere Weg dieselbe vergön- Dolches alles meistentheils/mit noch andern
mirordcn/sovielzu beobachten/daß er diesen geGedina/ ^''^^'^^krungen von V7oe Meurer ?>. vom
merwelchener sothane Gerechtigkeiterwoiben/ nicht c a- folg^kiderMassenzusamm«
nachreite. Dann wann bemeldce Gerechtigkeit vor- ^Ketnmd wie die ^,sch LVaster/ damit dieselben
Mchler massen gantz und gar benommen werden kan/ 5" echalten/lige viel an gv-
«msolIesienichtgleichermassen,beyvorseyenderVer- ^ ^ Obttakeieen und benachbarten/
Wng/von derÄ.ands-Obrigkeiteingeschrencket' und , ^ ^ ^ leverzeic der Inltrumenten / Garnen und
WlundMaßgesetzet werden können?Daherodann ^^^en Verglelche. damit dieselbe nicht zu engge,^ ^ - -- .

d/undzwarsindselbigesowolaufdieZeit,undaufden a^nsoUen/habe.Mansollauchin allweg »n N>as-
MZeug / als auch aufdie Fisch selbsten/ deßgwchen ^„n/sie seyen gemein oder bestanden ein gewifiMaß
suf die nahe an den Wassern und Seen gelegene , Wie lang die Fische / so gefangenen sollen/
GW , und endlich aufdie Personen / gerichtet. D»e ^„^da sie zu Mißfang gefangen / und das Maß
8m betreffende ist nicht allein hier Md dar dasNacht- erreichen/sie wiederum bey einer nahmhafften
Wen verbvtten/sondern auch noch überdiß eine gewisse Straff vonFischern ausgeworfftn/und bey gross«
Atitbenamset, in welcher in gemeinen Nachen und Seraffnicht verkaufst oder gehofft werden. Es
lv»sser Flüssen zu fischen erlaubet ist. Vi-j-Chur -Saye- auch allenSäche undwassern/so viel die Fisch
ii!cbes L.and^ Recht. 1>r.i8. §.2. vcrs. nackdem die fast wehe/da die Wasser crucken/abgeschla«
Mine»ach/:c. den Fisch-Zeuc, belangend/ist der- gen/die Sack erfthSpffet/und also derSaamcnerS,
Mgk gleicher Gestalten invorangefübrterChur »aye, ^ ^^d. Item / die wasser und Sach sind sauber
nscherj!.ands,Ordn.ver5.Man soll/folgender mas- .»kglten/damit sie nicht mit Graben/ mttSauen,
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md ver Ruhe begehren/muß folgen/daß wichen / fangen / sehr unrecht thun, und nicht andttsA
als unvollkommen / zerstreuet über sich solche Leute / d:e ihrem Nechsten das Semige vorsätzlich

t?—^ zu entwenden suchen / angejehen werden können/welche
verbottene Fischen demnach in der Thur-Sa^risch^

mir ungewöhnlichenSchiffen unddergleichcnvcr- zu dem Ende besetzen und verschlaqen^^^
unreinlgee werven.Sonderllch auch tst das Nacht- in den Wassergüssen darein gekommen
fischen tödlich/ und tn alle weg nicht zu gestatten/ kommen mögen / hernach aber solche
danndiewe.ldleFtsche solcherSnedenSaamenvon benausschöpssen/ unddieFisch und ^u.
sich geben/und der Ruhe begehren/muß folgen/daß Wicken / sanaen / sekr unreckk ^ei" Ze¬
der Saame/als unvollkommen / zerstreuet über sich
schwimme und nicht zuFrucheen komme wie dann
dieFisch für sich selber durch das Nachtfischen er¬
schreckt und unruhig gemachet werden. Oannod S.ands-Ordn .rjc.28 /.2.vcrs Zllsttck^'"'"
wolen die Lisch, ihrer Art nach / nicht/ wie andere 5cq. bey Straffverbotten ilt ^
Thier/schlaffen/ so gibt es doch die Erfahrung/daß -ur. p'son. M /. c. 6 Man'?"
sie also in der Ruhe stehen / als schlieffen sie / wie sie oder Wiese von einem Fluß übeMiv mm-Vw
dann/ soein l-umulr, oder unversehene Bewegung und Fische mir sichgeführt hätte/in diesem
des Wassers beschicht/erschrecken/undhin und her Fischen nicht wol verwehret werden ^
schiessen. Dahero dann erfolgt / daß offtermahlen cic k. O. ttarrm.inn. rir. 24. Obs '' n,^
so eine grosse Menge der Fisch/mit demGarn durch -cneZer. c. I. num. 14. In der Nürnk' «
die Lischer bey dem siecht umzogen/ und also durch 54. 1.. 1. Kubr. wie man in Guß «A."
das L.icht betrogen werden, 16. teurer. möge. Ist hiervon insonderheit also verseke,, "
in dem Iag««undForst,Recht/pzrr. 4.5ol.66.woer fitessendewasseroderweyher/übertk^n nÄ""
weitläufig iehret/wa«^ zuMehr-Erhalt unAufbringung ltchen Fluß aussteigen/ und aufeines
der Fisch und Krebs dienlich seye. Lonf. I.unclenspu5. aä auslauffen / also / daß die Herren oder Ä-Ä
?U5 prov. XVürrenb. fol. 257. öc seq. Und so viel von denen derselben Wasser mit ihren SchiMk.n
öffentlichen gemeinen und wilden Wassern/!-. Zeug darauf frey fahren / und fischen

Im Gegentheil kan in einem Privat-Wasser/ soll verzerr des Grundes ihnen solches
welches jemand eigenthümlich zugehöret / dem wenigen, ten/ und die Fische folaenzu lassen
ausdessen Gut sich folckes Wasser befindet/das Fischen aberdie Innhaber over Äeständmer de«
eigentlich nickt verwehret werden, nrZ. I. 21. L. kl -näzr. ,n ihren Schifflein ( daraus sie nichr/r-^ 5"
^.^^curer^vomwass-r-Recht. qu. lo. n. 5. stciZensoll-n/)m-r,zremFssch^^^^^^W«e dann eben zu dem Ende auch einem ledwedem er- ren t-önnen alsdann mögen die^errend^/^
laubt / auf dem Semigeneinen weyher zu bauen / wo- sich des Fischcns daselbst / unverb.nd^?
^n^dasse^
genden Gütern keinen schaden bringet
<^v.n. n. 2. mithin der weyher mit guten Dämmen und wahren. Ob aber durch sochaneUberschwemm»»-
Ausfallen dergestalts versehen wird/daß dasWas^er bey das Eigenthum der Äecker verlohren gehe ? davon
befahrender Ergiessung/ denen darbey ligenden Gründen haben wir bey dem z z.Capitel des drittenSuchs.^.
keinen Schaden zufügen kan.Lhur-SayerischeL.ands- gehandelt. Dieses ist gewiß / daß in solchen Webern
Ordn, cl.rir. ,8. §.2. vcr/I uk. Dieses nun zu vermeiden/ist das Fischen entweder als eine Gerechtigkeit/ V. z.f.l.
in erstberührter Lhur^SayerisÄ.ands-Ordn.vers.und6c 5ervirur. oder in Krafft der Nuy-Niessuna -uqe,
diew-il/:c. cum5-q.heilsamlich verordnet / daß/ wetlen standen werden könne, v.l .9 .5. s. Lc I. 62. 5. ^ciuw.
durch Schüttung undt1?achung derneuenweyer/ >^clci .5truv. Lxerc. gcl pzn6. 12. rk. 16. Jnwelchemletz<bißweilen den anstossenden und anderen grosser ten Fall der Nuiz/Niesser die Fische zu verbrauchen ebe-
Schade geschiehet / künffttghin ohne Obrigkeitli- ner Massen berechtiget ist / wann er nur an dern Stellan-
ches Vorwissen niemande einigen Weyherzu schütt derewiederum in den Weyher hinein thun lässt. vMulu-
ten oder machen zu lassen erlaubt seyn solle; wo kruAuzrium62 .§.li in vivznis i. ff. äeuiüff. ^äci. Lccpoli.
aber ein L.andsaß auf seinen eignen Gründen / ohn 6e5. czp.42. num. 6. Unterweilen kan auch das
solches Vorwissen/auch anderer/und seinereignen Fischen nur zur Lust erlaubet werden / 8-ff.äeKl-Unterthanen Nachtheil und Schaden / eine neue vir. So / daß in diesen und andern Fallen genau darauf
Weyerstett machen und schütten könnte/ ist solches zu sehen / was unter denen Conrrzkcnten bedungen / und
demselben in keinewege benommen und verwehret, ob das Fischen als eine Gerechtigkeit/ ir-m mit was Maß

Wann nun jemand auf seinem eigenthümlichen (angesehen die vorgeschriebene oder bedingte Maß kei'
Grund und Boden ein Fisch Wasser hat kan er sich des- nes wegs zu überschreiten / v. 1.10. §. i. ff. quem-cim.
sen zu seinen Nutzen gebrauchen / mithin alle die/enige/so 5ervir.zmirr .Lc I.24. ff. cic 5. ?.K.) oder / ob es nur aus
sich des Fischens darinnen anmassen wollen / durch guterNackbar^undFreundsckassterlaubetworden/-^.
Reckts-erlaubte Mittel davon abka ten/ja so gar/wann l. 41. ff. cic in welchem Falles / zur Vermeidung
der Weyer ausgelauffen / denen Fiscken/ so daraus ge- alles künfftigen Haders und Zanckes/rathl-ich/daßman
kommen / nachfolgen / und selbige wiederum in ihr Ge- sick einen Keven geben lasse. Vici.Noe Meuerer in sei-
wahrsam bringen / v. I. namr-ilem. s.§. (Zzüinzrum. 6. nem Forst Recht, rir. von aus Gnaden/ und durch
ff.äc^.k.v. angesehen nickt gleich dafür zu halten/ daß einen/iever/zugelassenen und bewilligten Iagens-
dergleichen eigene Fische derer ienigen/ so sie am ersten fa- Gebrauch / zc. Endlichen kan auch ein solcher Teich
hen / eigen werden, v. I.?ompor>ius .8. §. Iäcm?ompo- ober Weyer zu Ä.ehen verliehen werden / v.2.?.;.ms.
niu? l. ff. fzmil. crc>5c. ^cici. I^oe teurer vom wassere öcZrr^cIc.^xzm.)ur. fcucl. czp.s. czv.i. Le 22. in welchem
Recke / qu.Xi.n.;. Dahero dann diejenige/so bey der- Fall demnach die Frag entstehet / ob die nachdem
gleichen Begebenheiten auf ihren Gründen / die sie an Tod des oder Ä.ehen !Hlanns in einem ssl«
den Fisch-Wassernligend haben / Weyer / BeHalter/ chenlehenbarenwevhergefundeneFisckie/von ve-
Gruben/ und Graben macken / und / wann die Wasser nm iLrben des oder L.ehen t?7anns Zefor»
groß werden / und auslauffen / selbige einnehmen / hinge- dert werden können / oder ob sich derselben der Le¬
gen aber die Graben / so das Wasser wieder fallt und hen-Herr/ dem das Ä.ehen heimfallet / oder auck der
kleiner wird/mit Hürten /Flechten oder in andere Wege Lehens folger/anz umassen ? Welche Frag folgender

> ^ ^ waßtii

Gußwasser ihreGründ wiederum einsahen undvcr,
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nssen auszulösen/ daß die Fisch / nachMaßgebung wandtnus/ angemerckr diefelbigen ohn allen Unterschied
ü »Raiserl. Rechten / nach Proportion der zwischen den erblichen Sachen beygezehlet werden / wol folglich

42. num,6i. äc Carp^5 6 ^ivoM0rscio.t.ii.^>-">"""-Und dieses um so viel de» uc icuu. tu. cor>ci»4^.num.vi. tx^-srp^ov.a.
i'w lnedr / als in denen Ä.ehen->Recheen von den Fischen conli. ;s. äe5.26. n. 1. Woraus dann zu schliessen/daßge,
Mls ausdrückliches clispomret zu finden / wol folglich meiniglich ein solcherEigenthums-Hmmit seine Teichen
,^>ßfalls beyder Verordnung der Kayserl.Rechtegelas- und VOeyhern nach Gefallen schalten und walten / auch
smworden. I-larcm. ?ilior. P.I. qv .24. n. 68. I^uclolpk. jemandbaldaufdiefe/baldaufjene Weise das Fischen in
!cwä ile kcuä. p. 2. parr. 9. Princip. lcN. z. n. 71. Lc 72. denselbigen erlauben könne. Wie ihm dann auch unver-
«. Lzw?ov. Ipr. for. p. z. c. Zs. lief. 26. num. f. 6. Sc7. wehret/aus seinem Sach<oder Fisch-Wasser einem an,
Nann obwolen andere eine widrige Meinung hegen / dern die Wasserung zu gestatten/d^ren sich aber der ander

^s davorhaltens / daß solche Fische mit dem VOeyher, dergestalt gebrauchen muß/daß es dezFischereyunfchad,
als ein Theil desselben/demneuen Besitzer/oder auch dem lich ist. v. XVelenbec. cons.s8- n. s. Lc Kiocl<. V. i. conL ;z. n.
Wns-Herrnzugehen / perl.44.tk. cick. V. vicl. Lsrol, 29. Davoninder Thür-Bayerischen Ä.ands .Ori )n.
klolmX. sct Lonwcrucl. ?zri5. rir. 1. §. I. ßl. 8. num. 17. Lc ric. l8 §. 2. vcrs. Ob jemand / !c. also versehen. Ob je^
7>sincp!t. feucl. pzrr.4-pr. Weilm aber jedoch das mandaus einem Bach oder Fisch-Wasser/dessen er

die Erben ... . ^
berqesetzet/undaufderenVermehrung sie bereits schon Fisch darein nie koinen mögen/ undalso der Frsch«^
MlangeZeit her grosse Mühe und Fleiß angewendet / rey auch Vrvt/keinAbbruch beschehe/bey Verniei»
Zueinander berauben sollte. tt->rtm. piltor. c!. c>v. 24. n. dung zweyer Guiden Seraff/vnd solle nichts desto-

Mßwegen die vorige Meinung der Billigkeit viel weniger schuldig ft?n/ die Gräben jeyt gehörerer
Änlicher ist. In den Sächsischen Gerichten aber/ Gestalt zuzurichten, ^clä. noc. junä. .iä Iibr.5 cap.

manschen von langen Zeiten her also gesprochen/daß/ §.Ebenermassen ist ibm unverbotten / soläien Wey-
wann die Zeit / da der VaÄlgestorben / der vorseyenden her gar zu veraussern / L«poII. 6e 5. ?. l<. c. 42. num.
«ischere^ naher / als derjenigenZeit ist/ da die Fisch Worbey dann gefraget wird / ob bey Vertauffung
mMet worden/selbige denen Erben des Vsüilcn oder der Weyher und Flsch-Gruben/auch dte darinn be,
Wn Manns / um dieser Ursach willen zuzueignen seyen/ find licheFische/federweilen für verkaufst zu achtens
weilen der bereits herangenahettn Fisch-Zeit halber/ es Welche Frag mit diesem Unterschied aufzulösen / daß
eben so davor zuhalten / als wann der Weyher bereits jm Fall die Fisch als Saylinge sich zu mehren oder zu
gefischet worden. srZ. !. pen. ff. cte miilr. rcü»m. ^äcl. wachlen in die Weyher gethan worden / selbige als ein
ttmm. Mor. ll. qv. 24. num. 69. Lolcr. äe ?rocess. cxe- Zugehör nicht anders als andere Früchte/ die noch auf
cm.p .2 .czp.;.num.zl6.ko5emk3l.cle fsucl. <zp. 10. concl. dem Feld/oder an dem Baum sind/ für verkaufst zu Hai"
^num.Hl .öer!ick.p.;.<oncI.4s. n. 2s. Kickr. p. I. äecis. jxn / arZ. 1. 44. ff. äe k. V. Im Fall sie aber in Behältern
s6.num.8.Lcseq^öeLzrp?ov.p.;.c.;s.äe5.26.ibiqucprX. eingeschlossen / und zur Verwahrung aufgehalten wor,
^c .n .lO .inverb. ^at gedachter euer Vatter und den/alsdann nicht mit verkaufft zu achten seyen. Vicl.
»Lhemaninbemeldtems«inemL .ehen-Gut auch einen Lonsil. ^rzenr. V. 2. con5ii. num.64^as.p.4.ciescuci.
msssen Teich / so mieRarpfen beseyt/ deßwegen num.2.LerIick.p.;.conci,4s.num.,8. Lc seqq. öcsolä. l'Ii.
MscheneuchunddemÄ-ehens-FolgerStritttgeeie prs^. v. fahrende und bewegliche Güter. 5?o«
rsrfillt/wemedie darmn vorhandene Fische geh^F kNeurer/ vomWasser-Z^echr. qu.lv. nu.6. I^anric.
riz ; Da nun allbereit zwey Jahr vor berührtes äe nzcik Ll zmbiZ.Lonvenrlilz.^r-t.is, nunxs.öc l-Iziin.
euersvatternund tLhemanns Absterben/ selbmer zählend.ric.Zek.v.inKn. Gleichwieaber jetzt gehör«
Teich mit junger ZSrut von ihm beseyt gewesen/ ter Massen die LVeyher und Fisch -Teiche ftlbst verkauf«
»ind also die Zeit zu fischen / dieses Jahr vorhanden fel werden können / also hat es ebene Bewandtnus mit
«äre/dafür sichsaus euer Frag ansehen lasset/ so denen darinnen befindlichen Fischen/ welcheman enrwe«
zchortenobane
tand-Erbebill
Mnn die Zeit/ da der Vss-II gestorben/naher bey derlEin-
Wng der Fische/als bey denFischenist/dieFisch entweder betreffend/ :c. gehandelt haben /^ oder/ daß man die
iwüchns-Folger/oder(wann das Lehen demLehenherm bereits gefangene Fische käuflichen überlasse. In wel,
Umgefallen)dem Lehns-Herrn in vor gedachten Sächf. chem Fall aber auf nachfolgende Stück acht zu haben:
Gerichten zugesprochenwerden, ttzrrm. ?i^or. 6. n .69. (,.) Daß keine stinckende faule Fischezu Marck gebracht
kickr. c.I. Lc Lzrp?. 6. conli. zs. äe5^27. ubi prXjuäic. in werden / l. §. Lura lLzrnis. 11. ff. cleoKc» ?rz:5. urb,
"crb.^mFaliabererstneulicherZeic/etwavoreinem locken. 6c jure vicin. c. 1. n. 21. (2.) Daß
Ahr/ der Teich beseyt worden / und also nach ge- man die Fisch um einen billichmaMen Preiß hingebe/
«vmerZeit/ und wol nach zweyen Iahren allere weßwegen dann der Obrigkeit wol erlaubet / jährlich
»st zu fischen wäre / so verblieben mehrgedachte einen billigen Gay des Fisch und Rrebs -Rauffs
Karpfen zusamt demTeich/den Ä.ehens -lLrben/und zu machen, vicl. Lhur--Bayerische L.ands-O rdnung.
ibrhaetet euch derselbenanzumasscn nicht fug. V. rir.i8.§ ;.vcr5. Die Obrigkeit, zc. (z.) Daß die Ver-
3i.W.welche Oiffin^ion sich fast auf den cexmm juns kaussungnach dervon derÖbriqkeitvorge^chriebensMaß
k-uä.2.f.28.§.^is consequenter. zu gründen scheine?/ da-- befchehe wie dann dieThurfnrst !.S5chsFisi5 ,-Ordn.
W zu sehen »znm.?ik.c .l. num. 7. Lc <1^.6.6-5.27. will/ daß alle grosse Fische (darunter auch die grüne
°.s.k6. Gleichwiewir aberhier nursolcheFische ver- Aelezuzehlen) anders nicht/ dann nach dem Pfund
standen/welche zur Vermehrung in den Weyber gesetzt sollen verkaufst werden / viä. 5ric5cK. cl^sure f!uv,->r.
Wdm: Also hat es mit diesen/so man nur zur Verwah- p.z.p.iz.7. Welches auch in der Fürsil. Sachs Mer^
Winden Fisch-Teich gethan / eine gantz andere Be- seburgischen Flsch ^Ordn .?.Z4- wiederholet/undin der
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ii 86 Des klugen und RechtöverständigenHaus VatterS sechstesBuch?
Churfürst!. Bayerischen L.ands- Ordn.irir.M §.jz.
vers. es sollen. zc. auch so gar auf alle und jede Fisch

undRrebs (ausgenommen die Gründe!/ Senge!/

pfrillen/ oder Erliyen/ Rügelhaubt / undRreß,

ling/ welche man nach der Maß giebt; ) extcnäiret

vsorden >.Und endlich (4.) daß das schädliche Auf-und

Fürkauffen vermieden werde. Dahero dann in vorbe¬

rührter Lhur-Z5ayerischerL.ands-Ordn. lir. 18. §.;.
vers. VOie wir dann / cum seq. abermal verordnet/daß

die Fisch (so fern sie im L.ande zu verkaufen/) nicht

ausser L.andes gefuhret werden sollen. Wie nun

den Eigen - Herrn ihrer inhabenden XVeyher und der

darinn befindlichen Fisch halber jetzt-gemeldter massen in

den Fisch-Ordnungen hin und wieder gewisse Gesetze

vorgeschoben/ nach welchen sie sich reZuliren müssen: Also

soll ihnen auch in ihrem Eigenthum oder habenderGerech-

tigkeit kein Eintrag geschehen / weniger aber der Nutz / so

sie daraus zu hoffen / muthwilliger und gefließner Weiß

entzogen werden. Zwar geschiehet solches von boßhaff-

tigen Leuten auszerschiedene Weiß / angesehen einige sich

nicht scheuen/ihren Nachbaren zum Schaden / die Teich

abzulassen/ fliessende Nacht-und Schmuck-Angel / irem

Reussen zu legen/ ungelöschten Kalck / Kugeln von faulen

Käß / dürres Maltz und dergleichen ins Wasser zu wers-

fen / um dadurch die Fisch aus einem liessen Tümpssel zu

treiben/ und ins Netz zu brinqen: item, Oel-Kuchen/Lein«

Hanff-Ruben- und andere Fisch-Ködder zu gebrauchen/

um der Fische desto leichter habhafft zu werden/ durch wel¬

che verbottene Stücklein sie demnach nicht allein eine

grosse Menge Fische überkommen/ sondern auch so gar die

Fischreichesten Wasser verderben. Viel. I^unäen5x>. aä
lus provin.XVurcenb.f. 258 -11 .7. öl8pciäel.5pec. /ur. voc.

F !sch .vers.jw??öe/iam. Vc.^.ä(j .Fürsil.Hessen -CaßlisI

ZWasser UNd Ftsch-VrdN. apuä Oierkerrum in öesolä.
conrin. voc. Fischerey. vers. alle fliessende cum seczcz.

Welches auch beschicket / wann man (wie einige thun)

mit Waden fischet/ Sagspane in die Backe oder Wasser

(so denFischen schädlich/)von denSag-Mühlen fallen las¬

set/ oder sonsten darein thut: Vici. Chur^Sayer. Ä.ands^Ördn.rir .i8.§.2 .vers .nach dem/:c. oder auch / wann

mau Flachs oder Hanff in den Weyhern röset/davon wir

bey dem 2 z. und 24. Cap. des ?. Buchs gehandelt.

Oder endlich wann man dem Nachbar zu Schaden viel

Enten halt/ und selbige auf die Wasser und Weyher ge¬

hen läst.Davon wir bey derMaterie von den Gänsen un

lLnten/kc. gemeldet haben, <Lhur-Bayer .Ä.ands-

(vrdn. c. I. vers. Die heimische tLncen / :c. und was der¬

gleichen mehr seyn mag; Allein / wann man solche schäd¬

liche Leute inErfahrung bringet/müssen sie nicht allein/(fo

sie anders zu bezahlen haben/) allen vezurjacbtenSchaden

(wie billich/)ersetzen/sondern sie haben auch über diß/nach

der Grösse des verursachten Schadens und ihres ausge¬

übten Muthwillens/ eine willkührliche empfindliche Be¬

straffung auszustehen/allermassen in denverfassten Fisch,

Ordnungen hin und wieder angedeutet wird.

Und diese Bestraffung haben um so viel desto mehr die

Fisch-Diebe zu gewarten/ bey welche aber nachfolgender

Unterschied zu haltemDann entweder fangen sie dieFische

aus einem fliessendem und uneingesangenem Wasser / so

einem andern msteket;Oder sie stehlen Fische aus de Wey¬

hern oderBehältnussen .Im ersten Fall sind sie an ihrem

Leib oderGut/nachGelegenheit oderGestaltdesFischens/
icem der Person und Sack zu straffen : )m andern Fali

aber/haben sie die Straffdes Diebstahls verdinet. P. H.

O.zrr.l69.ibiHuc k.em. ^ieri2. Lc Llumlsck.

8ckneiä. Zä §. 2.1- cleK. v- Lerl.cd. p. 5. co^cl ;i. num 9 K

is. 8peiä. voc. Fisch- vers. ex Lt k-j. ^näensp.
vrov. V^ürrenb.5.256.nu. 5. Larp^.pr.2.

n 77 öc seqq.arq; Lch. ^°ck. conl. -äopr.98. nu.zo.

li<zuiLii,rek^m.Iiber noch eine ordentliche Straff

werden kan.hocer.c,x> ^.äe kurt.n. 96. Ob gleich dieses L bre,
chen zu zerschidenen mahlen wäre wiederhohlet worden Lcrlicl,
p.^.concl. fi.o. iz. Da hingegen in dem andern Fall, da d>!
Fisch uns eigenthümlich zu stehen, ein wahrhafftiaer DiebstM
begangen wird,und dahero, nach bewandten Umständen , auch s»
gar ditLebens'Srran-pxlicirt werden kan. v.l.jz.^i,

ercitc. »ää. ^ elend, sä tit. xsucl. <Zc^. li.O. n.7. l>etr. Lreeor
Ikolossn. 5. j. U. l^ibr. z/. c. s. n. 14. Ocepoll. <je 8.P. k.

n.z. tierlick.äeconcl. sä §.2.^.äekt.v.i>,i,
Spciäel.cha.voc.Fisch .versr -ztio

^>eriz,8c Ltumlzck.acl »rt.l 69.Or6 .Lrim 8c Lsrpz.pr .Lriw n.i
^.84»a.78.SLelcheS auch >n denSachs.Rcchren also gebilligt woi!
den:Dann ob wohlen dasS«chs.L,and-Rechr>lib .2 .srt ^8 .?-iz.
fischet «r aber in Teichen/:c.einen solchenDieb frey spricht,

er zo.Schilling bezahlet, coler«ieci5. i°l. o .4.8cl >ncili.
sä§ z.j.äe^v.n. ii.Speiclel.v. Fisch, vers.

c,rpz.<l.<zv.ti4.n.7K.So ist doch solche Verordnung durch «»an,
derweitige Sanktion nach dem Gezeugnus L->'p?.ä.o .7y. hjuw>e,

derum abgeschaffet,und in derselben auch die Ledens-Elraff, nach
gestalten Sachen, aus solche Dieb« gesetzt worden, nach welch«
demnach heutiges Zages gesprochen wird. Wie dann auch die
jenige Straff/ da nach denen Sachs. Rechte» solche Verbrecher/
welche in fiiesscnden gehegten Wassern und Bächen gefischet, d>e

Fische wieder hergeben/oder deren Werth bezahlen, und lo offt sie
gefischet,iedesmahlenzurStraffdreySchillinger!eqeamGwv.
Ä.anv R src.,8.l^ib.z. vers. oder fisctier eines andern/», in dem
Lhurfürflemhum/hinwiederum aufgehoben/und an stall derseli
den eine willkührliche Straff,' so entweder in der Lands-Verwei.
sung, oder in dem Staupenschlag / oder auch in einer ewigen Ge,

fänanus, tc. bestehet, eingeführet worden ist. Csrpz.-I.(zv.!4».
84-Lc leczq^ Und hiermit kommt auch dieChur-Äayeriscktblzic.
L^-GrSnung.tit. 12. »rt Xl.kubr.von FischDiebcn/überein/
als worinnen hiervon also conkicuiret. NSelcher aus eine mveri

schlossenenSehalter over beseyren rveyer Fisch «lihlu/ verist
«achnach Groß und Vielfälrii,keie seiner Verbrechung aliob
skehee ,rvie ein Dieb jubestraffen. U?anl,abersolcderD>cb<

stahl in oerbotlenen und verbannten fliel^enden wassern on»
Sackenrviffenrlich undgefahrlicker weist geschieb«, sosoll
ver Tböter nach Grösse und Viele seines Verbrecbens anGlll/

Ehr, a»ck am L.eib/ mir dem Pranger, Verweissunz vesLsm
des/ ohne, oder mit Ruthen aushauen gestraffer werden. Deß-

gleichenauch die derStadt riürnberg. tit. -4. l.z.
rubr. Straff derjenigen, die Fische stehlen, ».ausser daß darin,
nen so diejenige, ausemem fliessenden uneingefangenen WM,

das einem andern zustünde / Fisch gesangen, dem Herrn oder

Inhaber des Waffers zur«P>5i, und Ersetzung seines Echa,
dens , für ledesmahl zween Gulden Rheinisch bezahlen/und
nichts desto weniger eine willkührliche Straff, an ihrem keib od«
Gut, nach Gelegenheit des Fischens und der Person, ausstehe»
müssen. V^urlsb^in in ä>Kere«t. jur Liv. Lc liekorm, ^oric.

v-g.avz.Lc se-z Was von den Fischen dißhero gesaget worden,
solches har an« ebener massen bey denen RrebsenPlatz/davon

lesen, ki,ltk.5cepl>. 8c Llumlsck. sä -irt. 16?. Orcl. Lrim-ioda.
Speiäel. voc. Fisch, vers. LcL»rx2.ä.l>v. 84.0.9».^
se^<z. ^clci. not»t.jurici.sä lil»r. i.ciip.24.H.7.

Endlichen ist bey dieier Materie zu mercken/ daßvondenen

Fischen, wo es von Alters hergebracht,auch der Zehend gegeben
wird, und zwar dergestalt / daß man gemeiniglich den zehende»

Karpfen,Hecht, ic. wann der Weyher oder Fisch-Teich besetzet iß,
bezahlet; wann aber derselbe ruhend gelassen, und etwas darin»
nen gebauet worden, der zehende Schober Heu, oder die zehenk
Garbe Haber,ic. entrichtet wird, welches absonderlich indieftni

Fall zu beobachten, wann aus einer zehendbaren Wiesen oder
Acker/ein weyher oder Fisck-Teich gemachet worden ist,kci>M

kr. äe Oeci mis. «^v.z. n y.Kiviettlcrr in seinem nuhlichen Umer>
richt vom Zehend Recht. c»p. 7. vonFisch uno Lorelleii Ze«

henden onlnino ^ern6rle. tr. vom?ehenv-Reckt Ii>>.>.
ci»^>. z. p.ios. äcio6. il>i^ueL»sp.l^celiuzin^eläilioiic,

Und so viel von der Fischerey/und denca
Fischen.

):o:( 5-Ä»

Ende des sechsten Buchs. Das
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